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Präsıdent des Martın-Luther-Bundes
In schwerer eıt

Seine Famıhe und se1in Schicksal

Vorbemerkung der Schrıiftleitung: Der nachfolgende bıographische Jext,
der auf einer behutsam überarbeıteten Aufzeichnung des 995 verstorbenen
Sohnes Friedel mer eru. ist In erster L .ınıe für dıie Famılıe geschrıieben.
Der Verfasser Dr Peter ngel, verheıratet mıt Karın mer, elıner Selitenver-
wandten VOoNn TIEeAdTIC mer, hat auf der rundlage VOoNn TIEeAdTIC Ulmers
tamılıengeschıichtlichen Vorarbeıten, dıe dieser In der eıt se1lner Amtsver-
drängung unternommen hatte, alle In der Famıhe gesammelten Erkenntnisse
1ICU bearbeıtet und In einem für dıe Famılıe bestimmten Buch, „Beıträge
elıner Geschichte der mer In Franken“‘, zusammengestellt. DIiese Erkennt-
NıSsSe Sınd nıcht 11UT VOoNn Bedeutung für dıie Gesellschaft für Famılıenfor-
schung In Franken e.V., In deren ahrbuch 2005 der Aufsatz (mıt einer
tamılıengeschıichtlichen Ergänzung) ebenfalls veröffentliıch werden wırd,
sondern, W d> Friedrich mer angeht, auch für den artın-Luther-Bund, In
dessen Schrıfttum se1lner schon wıederholt edacht worden 1st, zuletzt
seinem 125 Geburtstag.’ Der vorlıegende ext enthält ıne 1ICUC und
sammenfTfassende Würdıigung, dıe dıie Geschichte des artın-1| uther-Bundes
besser verstehen

Vgl Lutherischer Dıenst, 3 Jg., 2002,
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Margarete, geb Kappes (1 962), UunNd Friedrich \ Imer (1 937)

Familie, Ausbildung und eru

Friedrich arl Hans mer wurde 15 8 /7/ In München qals erstes
ınd des Postassıstenten und späteren ÜOberpostrates (justav mer und des-
SCI] Ehefrau Charlotte, geb Sevın, eboren. (jetauft wurde 24 8 /7/
In der Matthäuskıirche München ach dem Besuch des Ludw1gs-Gym-
nasıums studıierte ah dem 896/9 / zunächst In München ZWeI SEe-
mester Phılosophıe und Orientalhistik. A dem 89 //98% SIng nach
rlangen 7u Studıum der 1Theologıe; 1mM 8908 /99 W dl In Le1pzı1g,
1m 899 kehrte nach rlangen zurück, 13 899 mıt
eiıner Arbeıt über „Die semıtischen E1gennamen 1m en lTestament auf
iıhre Entstehung und Elemente hın untersucht. T 1c4 den Dr phıl erwarb.

Obwohl dıe bısherigen Studenten der Famılıe mer der Burschenschaft
ubenruthıa angehörten, wurde TIeAdrTIC mer nıcht Bubenreuther, S()I1-

dern trat mıt „Leı1ıb und Seele  co der CANArıstliıchen Verbindung „Wıngolf" be1l,
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Fredrich \ Imer (r.) als
Angehöriger des Wingolf
1898

”

U Da  V
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dıe In München S96 mıt dem Namen Wıttenbergıia USdl erst mıtge-
gründet hatte Später In rlangen bekleıidete mer 1m Wıngolf hohe C'har-
SCH und Amter hıs hınauf 7u damals sogenannten „Reichsbundeswart‘”.
Als olcher eıtete 899 das ‚„„Wartburgfest” In E1isenach, dem alle
W ıngolfverbindungen des Reiches Abordnungen entsandt hatten. 1C 11UT

qals Student, auch späater 1e TIeAdrTICc mer qals „Phılıster" (Alter err
dem Wıngolf verbunden, ange Jahre Bundespressewart des Wın-
oolf. Als olcher hat 012 ZWeI en über den Wıngolf und den
Schwarzburgbund herausgegeben.

Als 1kar fand se1t 901 In den ersten ahren Verwendung In
Diasporagemeıinden München, ängere eıt In Berg aım und
Perlach Seiıne erste selbständıge Pfarrstelle übernahm 910 In els-
ofen, einem kleinen Dorf be1 Rothenburg/ 1.
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PROF FHRIFDRICH 125

Im FrühJahr 910 lernte TIeAdrTIC mer be1 einem rlaubsaufenthal:
auf chloss aınberg be1 Schweiıinfurt Margarete Helene Kappes, Lehrerın

der deutschen höheren Schule In LOdZ, kennen; S1E befand sıch gerade
mıt ihrer Vorgesetzten auf elıner Deutschlandreise. Es für el 1€e!|
auf den ersten 1C ber gab robleme, denn Famılıe Kappes FO-
miısch-katholısch, und damals SahlZ undenkbar, dass eıiın evangelısch-
lutherischer Pfarrer In eiınem fränkıschen Dorf ıne katholische ,5  uslande-
rın  .. heıiratete. Hınzu kam, dass sıch dıie Elltern der Braut, olen deutscher
Abstammung In LOdZ, verständlıcherwelse 11UT schwer mıt dem edanken
hatten vertraut machen können, dass iıhre Tochter 1m fernen Deutschlani In
eiınem kleinen fränkıschen orf mıiıtten unter Bauern einen Pfarrer heıiraten
würde. DIe 1e aber überwand alle Hındernisse. So MUuUsste (irete erst Z/UT

evangelısch-Ilutherischen Kırche übertreten, und fand 14 910 In
LOd7 dıe Hochzeıt

DIie bäuerliche Bevölkerung VOon Adelshofen TE1INC über dıe 1IICUC

arrirau und manche ıhrer Gewohnheılten sehr och nach Jahr-
zehnten wurde In Adelshofen VOon den ındrücken erzählt, welche dıe Junge
arrirau hınterlassen hat Ihrem Eiınfühlungsvermögen und der Mıiıt-

iıhres Mannes ist aber cChnell gelungen, den Gemeıindebürgern
herzliche Bezıehungen herzustellen, dıe teilweıise ıs In iıhr es er
Bestand hatten.

Der Aufenthalt In Adelshofen wurde erstmals unterbrochen, qals Friedrich
mer 1913, veranlasst Urc den Leıter des Syrischen W aısenhauses In
Kaılro, mıt eiınem Stipendium Deutschen Evangelıschen Instıtut für Al-
tertumswı1issenschaften des eılıgen Landes In Jerusalem studiıeren und
ıne ängere Studienreise nach Palästina und dıe umlıegenden Regionen
unternehmen konnte. Gileich Begınn des 1egESs 914 SIng qals Kriegs-
Ireiwillıger dıe Front 1m Westen, qals Dıvisionsgeistlicher einge-

wurde und Beziıehungen fast en oldaten se1lner (jemelnde
aufnehmen konnte. Daraus entwıckelte sıch eın allseıtiges herzlıches Ver-
hältnıs In TeUuU: und Leıd, das dıe lebenslange Bındung der eleute dıe
(jemelnde Adelshofen verstärkte. Ende O17/ kehrte mer unversehrt und
ausgezeichnet mıt dem Eiısernen Kreuz I1 Klasse, das se1NeEes selbst-
losen Einsatzes für Verwundete erhalten hatte, N dem zurück,

9018 dıe Pfarrstelle St. In Nürnberg übernehmen.
ıne bemerkenswerte Ep1Isode N Jener Weltkriegszeıt hat erst VOTL 20

ahren eın Ende gefunden. Gileich Begınn des 1egEs hatte rI1ed-
rich mer N den Irümmern eiıner zerstorten katholischen Kırche 1m Elsass
eınen zerschossenen und zerbeulten Messkelch geborgen. Iiesen eiIc 1e

reparıeren und zweımal vergolden, und verwahrte ıhn In elıner mıt rotem
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Fredrich \ Imer 19
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Samt ausgeschlagenen Konservendose „„ZU. Schutz und qals Futteral beım
Iransport 1mM 1ornıister, 1m UuCksaCc und der Satteltasche‘‘. Iiesen eiIc
hat e 9 WIeE welter notiert hat, „1914 hıs 9018 be1l den Abendmahlsgottes-
diıensten der Front fast täglıch” benutzt. 1ele Jahre nach Ulmers 10od hat
Sohn olfgang den eilc dem befreundeten SseNer Bıschof Dr engs-
bach 7u Geburtstag (1980) geschenkt. Dre1 Jahre späater hat Bıschof
Dr Hengsbach 1m Anschluss e1in feierliches Hochamt 1m Dom Essen
und qals Abschluss VOon Kontaktgesprächen zwıschen Vertretern der deut-
schen und der französıschen Bıschofskonferenz den eicCc seınem fran7zÖs1-
schen ollegen Jean Vılnet N übergeben, der dafür sorgte, dass der
wertvolle eIlCc eın besonders schönes Stück, wılıeder In dıe elsässısche
He1mat zurückkam. ber dıe abenteuerliche Geschichte dieses Kelchs und
Friedrich Ulmers en en Zeıtungen 1mM Ruhrgebiet und In Franken
ausführlich berıichtet, wobel hervorgehoben wurde, dass Friedrich Ulmers
Kriegserlebnıs „„ZU. Ausgangspunkt eInNes es deutsch-französischer Ver-
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gangenheıtsbewältigung und eines Beıspıiels VOon Freundschaften über KOon-
fessionsgrenzen hınweg” wurde und der Vorgang „eIn /eichen des Friedens
und der Einheıit““ sSEe1

Jener Wechsel VO kleinen orf Adelshofen In dıe (irofßstadt ürnberg
bedeutete natürlıch für dıie I Famılıe ıne ogroße Umstellung, doch
gelang auch In der CUl (jemel1nde rasch eıiın [224 en mıt einem sehr

Verhältnıis zwıschen (jemel1nde und arrhnaus Chrıistlıche ereine
wurden gegründet, <gab (Gjeme1indeabende mıt gutem Besuch och dAese
eıt SIng nach ZWeIl ahren Ende Am O() wurde mer qals an
und Stadtpfarrer nach Dıinkelsbühl berufen In dieser E1genschaft
auch Mıtarbeıter In der KOommıssıon für dıe Zweıte 1heologısche Iu  ng
In Ansbach

Der Ehe VOoNn Friedrich und (irete mer entsprossen vlier Kınder

Friedrich (justav Johannes, genannt Friıedel, r’ Landwirt In e1ilh-
enkreuz be1 Feuchtwangen, Famılıenforscher, 911 Adelshofen,
Y 1/ 995 Feuchtwangen. 29 0739 Babette Brunner N e1ilh-
genkreuz, Y Eın Adoptivsohn: (ijünther mer
Ruth Marıe Charlotte, 18 914 Adelshofen S1e absolvierte das Hr-
langer (Gymnasıum, studıerte In rlangen, Könıgsberg und Gireiftswald
10logıe, Chemie und Geographie und erwarb den Dr ICI nat. Verlobt
W dl S1E mıt dem Kandıdaten der Theologıe Hans ()berse1i1der N Mün-
chen, der 947) VOL Lenıingrad gefallen ist Aufgrund damals geltender
Kriegsregelung hat S1E ıhn 30 947 posthum geheıratet. In zwelılter
Ehe S1E se1t M 950) mıt dem ()berstudienrat S1imon Meeder,
* ° 1889, Y 1975, verheıratet. er Sınd N beıden Ehen
nıcht hervorgegangen. Ruth Meeder erteıilte verschıiedenen höheren
chulen, zuletzt In ürnberg, Unterricht In iıhren Fächern Seılt 2002 ebt
S1E oroßer Gebrechlichkeıit In eiınem Stuttgarter Heım In der S
ıhres Neffen Dr med TreC Mmer.
Eın totgeborenes näbleın, Y 20 O17/ In Adelshofen

So dıe erıchte In Ruhrwort, Wochenzeıtung 1m 1stum Essen, Nr. VO 19834
und Nr. 3 VO 21l 1984; vgl uch FEssener Tageblatt VO! 15 1984; Neue
Ruhrzeıitung VO 15 1984; Bochumer Anze1ger VO 21 1984; raänkıscher
Anze1ger/Rothenburg VO! 4 . /5 1984:;: raänkısche Landeszeıtung/Dınkels-
buüh|l Nr. 35 VO 11 1984 Friedrich mer me1ınt In selnen Aufzeichnungen, ass

den elc In der zerstorten Kırche In es, südwestlıch VOIN Straßburg,
gefunden habe DiIiese 1IrC| Jedoch nıe erstOrt. Bıschof Vılnet VELSPIO-
chen, dıe erkun des Kelchs ermiıtteln DIe Ergebnisse sınd N1IC| bekannt.
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Wolfgang I raugott, 90724 In Dınkelsbüh ach bestandenem Abhı1-
tur Gymnasıum In rlangen kam sOfort qals Soldat nach Ta  e1IC
dann nach USssianı ach schwersten Einsätzen wurde 943 schwer
verwundet (an aucC. unge und Leber) und gerliet Ende des 1egeESs
qals Verwundeter In russiısche Kriegsgefangenschaft. egen selner schwe-
1CH Verletzungen wurde Isbald ireigelassen, doch VOoNn den Amerıka-
HCIM welıter festgehalten; 1mM Wiınter 945 wurde endgültig entlassen.
olfgang studıerte In rlangen Mediızın und nach besten rfolgen und
der Habılıtatiıon 958 ührte ıhn der w1issenschaftlıche Weg über Heı1idel-
berg und Üünster nach Bochum, dıe Stelle des (C'hefarztes des
Krankenhauses „Bergmannsheıl” für Innere Medizın und spezle 11l1KOse
übernahm und der Ruhruniversıtät Bochum internatıional beachteter
und schriftstellerisc überaus erfolgreicher Professor für Innere Mediızın
wurde. 9572 heıiratete Eva Renate Specht, Tochter des rüheren NS-
Rektors der Un1versıtät rlangen, Wiıdersachers des V aters und Profes-
S0(OTIS für Hals-, Nasen- und Ohrenhe1ilkunde Dr T17 Specht In rlangen,
nach dem Krieg Facharzt In Hof. Wolfgangs und Vas dre1 er sınd
TeC 1953, Ursula, 1955, und Dietrich, 956 ach einem VOr-
trag auf einem medızınıschen Kongress In Südafrıka VOTL ein1gen ahren,
Jahrzehnte nach TIeAdrICc Ulmers ırken, wurde olfgang VOoNn eInN-
heimıschen ollegen efragt, ob mıt dem rüheren Chef des Martın
I1 uther-Bundes Friedrich mer verwandt SE1

Friedrich Ulmers spruch, auf den In einer tamılıengeschıichtlichen
Aufzeichnung alle Famılıenglieder verpflıichtete, W dl W ahrheıiıt und Treue!
„„Wahr und treu! 1C qals SCHIEC  1n behauptete Wırklıchkeıt, dıe etwa
S eingebildet machen könnte, sondern qals ständıger, anreiızender USTU:
er mer, dıie Nnıe Erbärmlicheres kennen lernen| ollten qals dıe
Worte unwahr und untreu'! Iso SE1 der Wahlspruch: Sund treu !®“

Am L0 0724 folgte Friedrich mer einem Ruf dıe Unıiversıtät
rlangen qals Professor für Praktısche J1heologıe, Pädagogık und Dıdaktık
qals Nachfolger des 0724 verstorbenen Prof. Chrıstian Bürckstüm-
IIC DIe Tatsache, dass eın Nıchthabilitierter berufen wurde, damals
be1 theologıschen Fakultäten, gerade be1 „Praktıkern", nıcht ungewöhnlıch;
auch Bürckstümmer qals Nıchthabilitierter berufen worden. Es scheınt,
dass selne Bekanntheıt qals tüchtiger, organısationsfähıiger ekan, selne hohe
Predigtbegabung, selne Prüfungstätigkeıt und selne Dıichtkunst mer 7u

Professorenamt etragen en Immerhın aber hatte auch ein1ge kleinere
w1issenschaftlıche Arbeıten veröffentlich Auffälliger W: dass eıiın Pfarrer
ohne den LiC eol berufen wurde. Dieser Tad wurde mer aber
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9725 VOoON der Unıiversıtät (Gireifswald ehrenhalber verhehen. Mıt diesem
Doktor hatte ıne besondere ewandtnIıs: DIe rlanger hat
über eınen G’ireitswalder Professor qals Mıttelsmann dıe „befreundete‘ (ire1ifs-
walder Fakultät dıe dann anstandslos erfolgte Verleihung des
gebeten.“ A 0237 ıs selner Ruhestandsversetzung 03 / mer (1m
Wechsel mıt aus auch Universıtätsprediger. DIie Berufung dıe Uni-
versıtät bedeutete den SCNAHIE| VOoNn der praktıschen Arbeıt des Seelsorgers.
Für dıe üllung seiInes Lehrauftrags rachte reiche praktısche Erfahrung
mıt Mıiıt oroßer J atkraft versuchte e 9 seine Hörer auf dıe 1e des ge1st-
lıchen Amtes vorzubereıten. (Ift en ıhn nach dem Kolleg Studenten ıs

seiınem Haus In der enkestraße (Nr. 96) ebhaft dıskutierend begleıtet.
Mıiıt besonderer Intensıtät hat sıch TIEeAdTIC mer dıie evangelısche [Dia-
DO- gekümmert.
on qals an VOon Dınkelsbüh hatte mer beste Bezıehungen

dem „Evangelischen Bund Z/UT a  ng der deutsch-protestantischen In-
teressen““ In Berlın Aufgabe dieses Bundes (1t ext auf dem mschlag
VOoNn eft 2/B), ‚„„das evangelısch protestantische Bewulitseıin In selner rel1-
o1ösen und sıttlıchen Begründung 1mM deutschen olk wecken und
pflegen, dıe Einigkeıit 1mM deutschen Protestantismus tördern, dem C V dll-

gelıschen Christentum Achtung und Geltung 1m Öffentliıchen en VCIL-
SCHaTIeE  .. In den 1920er ahren erschıenen 1m Verlag des Evangelıschen
Bundes ZWeI Reıhen, Jjeweıls herausgegeben VOoNn Friedrich mer, mıt lexten
verschıiedener Verfasser: dıe el ‚„ Warum evangelısch ” ( Konvertiten-
1 d )c4 und dıe el „JIreu dem Evangelıum ( Märtyrerbilder N der
Evangelıschen Kırche)” In derel erschıenen zwıschen 0722 und 9726
fünf (Z VOoON Oberkırchenrat ermann: Johann Evangelıst
(ijoßner Vom katholischen Priester 7U evangelıschen Zeugen. Eın Le-
ensDb1ı N dem Jahrhundert. 372 In der el 1LICUN ZWI-
schen 90724 und 972 / (Z eft VOoON Karler DIe oberösterreichıschen
Bauern 1m amp das uthertum lTexte VOon Friedrich mer selbst
Sınd nıcht el
en se1lner Professur entwıckelte TIeAdTIC mer Isbald ıne UNSC-

heure und mıt Leiıdenschaft betriebene organısatorısche Leistung 1m /u-
sammenhang mıt dem artın-1 uther-Bun\: und der Diaspora-Arbeıit, dass
se1in ırken qals Professor zunehmend 1m Schatten seiInes ehrenamtlıchen
Eıiınsatzes für das Dıasporawerk stand e1 hatte mer vorher keıne be-

3 Schreiben des Universıitätsarchivs Gireiftswald VO! 13 NOV 2003 Verfasser mıt

VO! Jan 1925 dıe Fakultät.
Anlagen, arın insbesondere CNreıiıben des G'ireiftswalder Prof. Friedrich Wiıegand
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sonderen Aktıvıtäten hıerfür entfaltet und hatte auch In der Geschichte des
bayeriıschen (jotteskastens keıne besondere gespielt. 90728% übernahm

qals „Bundesleıter‘‘ dıie Leıtung des Dachverbandes der ‚„„Gotteskasten-
vereıine””, des späteren „Martın-Luther-Bundes’“ In Deutschlani Im selben
- wurde In rlangen das Büro eröffnet. 90372 hat erreıicht, dass sıch dıe
20 verbündeten, aber eigenständıgen (jotteskastenvereine qals „Martın-Lu-
ther-Bund“ eiınem kırchlichen Dıasporawerk zusammenschlossen, dessen
Hauptsıtz 935 VOoON Le1ipz1g nach rlangen verlegte, sıch noch
heute befindet“* ıne erste beeindruckende und tordernde Leistung dıe
Begründung der Flüchtlingshilfe für dıe russlanddeutschen I1 utheraner N

C’harbın ( Mandschure1) Ihr folgten dıe Gründung des Evangelısch-lutherı1-
schen Hılfswerks für dıe Ukrainer und 034 das „Russlanddeutsche G-
werk‘“‘. Ferner inıtn1erte mıt selner schon beschriebenen Herausgebertätig-
eıt dıe „Deutsche Lutherische Bekenntnisbewegun  ‚co und 935
(iründer des heute noch bestehenden Uusliands- und Dıiaspora- I heologen-
heiıms In rlangen, Fahrstraße 15, das qals Ephorus selbst betreute. Hıer
wurden und werden zahlreiche Studierende der verschlıedensten Natıonen
N en Erdteijlen qals Gilıeder der Un1versıtät rlangen aufgenommen und
betreut. Der Martın Luther-Bund gab dıe Halbmonatssc .„Lutheri1-
sche Kırche“ heraus, dıie Friedrich mer weıtgehend selbst gestaltet hat
Vor em dıie Gründung des Uusliands- und Dıiaspora- Iheologenheims und
dıe Verlegung der /entralstelle des Martın-Luther-Bundes nach rlangen
bedeuteten naturgemäß „eıne wichtige lutherische Rückenstärkung der Kr-
langer theologıschen Fakultät‘‘>. 1C eıiın oroßes w1issenschaftlıches Werk,
der artın-1 uther-Bund Friedrich Ulmers Lebensleıistung. uch selne
Tau betätigte sıch In verschliedenen Vereınen und Amtern In leıtender Stel-
lung

Eınen Überblick ber ıe amalıge Entwicklung bringt dıe Schrift VON Dieter V1s-
111a He.) Vom (ijotteskasten ZU) artın-Luther-Bund Jahre Dıasporafürsorge
In Hannover, Erlangen 2003:; arın insbesondere der Aufsatz VON Rudolf Keller,

75—93 Vom (Giotteskasten ZU) artın-Luther-Bund Vel. uch ıe Erinnerungs-
broschüre: — Jahre usliands- und Dıasporatheologenheim In rlangen,
rlangen 1975, mıt Beıträgen VOIN TNS! Eberhard, (Gierhard üller, aus Hensel
und eier Schellenberg.
Karlmann Beyschlag, DIe rlanger Theologıe, Erlangen 1993, 15853
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Friedrich mer und der Nationalsozialısmus

DIie Posıtion des Nationalsoz1ialısmus der Kırche gegenüber lehnte mer
strikt ab, auch WL e 9 der für den Martın 1 uther-Bund dıie Verantwortung
trug, In schrıiftlichen Außerungen der Parte1 und dem ührer uldıgte,
034 In dem Artıkel „Wır rufen Euch!“‘®, In dem aber auch chreıbt „Wır
wollen keıine Kırchenpoliti dıe Spıtze tellen Wır wollen Kırche Und
we1l WITr Kırche wollen, wollen WIT qals Lutheraner dıie Lutherıische KIr-
che  .. Ferner auch In der Schlussformel eines flammenden Protestbriefes
Reichsbischof Müller, Hıtlers kırchlichen Meldegänger,’ dessen Bestrebun-
SCH nach eiıner unıerten und natıonalsoz1ialıstıschen evangelıschen Kırche

verabscheut hat Er usste Seiıne Kırche konnte 11UT werden,
WL Ian 1mM übrıgen OoYyal Staatsmacht 1e Kırche und L uthertum
bedeuteten ıhm alles, dıe Deutschen Chrısten mıt ihrer heıillosen Verm1i1-
schung VOoNn natıonalsozıialıstıscher Polıtık und elıgıon hat SC be-
kämpftt. In diesem amp usste 1m übrıgen auch dıe Fakultät bıs auf
eın Miıtglıed) hınter sıch. In der ute des Kalserreichs CIZOSCH und aufge-
wachsen, In seinem Privatleben und qals Lutheraner außerst konserva-
UV So kam 1m Jahr 9236 dazu, dass sıch dıe Angrıffe auf das
Christentum In einer Rede des Reichsorganıisationsleıiters Dr Robert Ley In
eiınem tapferen Artıkel „„50 geht  S nicht!‘‘® entschıeden wehrte: DIe usfüh-
IUNSCH Leys selen kırchenfremd, Iaıenhaft und unwı1ssend, S1E verm1ssten
dıe primıtıvste orderung nach der Achtung des aubens anderer und hät-
ten verheerende Folgen für das Auslandsdeutschtum Schlıefßlic „Ist
denn nıcht mehr qals bıllıg verlangen, dass diejen1gen, welche amtlıche
en halten, eıiın el über dıe Kırche 11UT dann tällen, WL S1E N

organıschem Mıterleben heraus einen leisen Schimmer davon haben?
Wır bıtten qals Deutsche WIeE qals Chrısten alle amtlıchen Redner, Uu1lls nıcht
das Anhören VOoON en zuzumuten, welche WIT qals Zerstörung UNSCICS He1-
1gsten und der Volksgemeıinschaft ansehen müssen.“ egen dieser 101
dıe Aufforderung nıcht wıderrıef, we1l auf seınen kırchlichen Eıd
nıchts kommen lasse, wurde TIeAdrTIC mer nach dem ‚„„Gesetz 1eder-
herstellung des Berufsbeamtentums‘“‘ 209 03 / ZWangswelse In den
Ruhestand pensıionıiert, nıcht emerntiert), W d dann auch den
Verlust seiInes Amtes qals Vorstand des Martın Luther-Bundes und se1lner
welteren Amter olge hatte Nur wen1ge Monate davor W dl ıhm, dem

In Lutherische Kırche 1934, efit 1,
In unge TC| 1934,
In Lutherische ırche., efit VO 1936, 15S—167)2
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„hochverehrten und hochverdienten Leıter‘“‘, früh ungewöÖöhnlıch CHUS,
1m Auftrag des Martın-Luther-Bundes 7u Geburtstag ıne Festschrift
überreıicht worden, mıt der ıhm 18 hervorragende Männer N rlangen und
er Welt hohe Anerkennung ezollt hatten *

/war hatte Friedrich mer, nıcht ıtghe der Parte1, In selner Entgeg-
NUNS (1ın selner S1ıtuation verständlıch) ıne ange Verbundenher mıt een
des Natiıonalsoz1ialısmus reklamıert, aber doch be1 Kultusmıinısteriıum und
Un1versıtät verspielt: Ulmers 1heologenheım SE1 „gefährlıcher qals Je ıne
Korporatıon" und SE1 ıne ‚„Pflanzstätte des Mısstrauens””, eıiın 99-  Ollwer.

dıe natıonalsozıialıstısche Weltanschauung”‘, ıne „Hochburg kırchlıi-
chen Machtstrebens‘‘. Der Dozentenführer MolıtorıIs, eıiın ynäkologe, wurde
aruber hınaus persönlıch ausfallend mer SE1 ‚„„auf undurchsıchti-
SCH Weg co Professor geworden, nach dem Urteıl der ollegen „untragbar‘‘,
selne Orerz. „verschwındend kleın““, selbst WO sıch wen1ıgstens 1m
Kırchenkampf „Sporren verdienen‘“. Ihm gehöre das andwer) gelegt
und SE1 nıcht gee1gnet, heute noch dıie Jugend lehren !© e1 hatte
das Innenmiıinıisterium mer des Aufsatzes Urc das Bezıiırksamt
rlangen zunächst 11UT ‚nachdrücklıchst  .. lassen, aber be1 der
folgenden dienstaufsichtlichen ürdıgung hatten Kultusmıinısterıum und
Unı1versıtät fIfenbar gemeınt, über dıie Verwarnung hınausgehen MUSSEN:
el en den Aufsatz 7u wıllkommenen Anlass Sl  T  E den mMI1SS-
lıebıg gewordenen mer N dem Verkehr ziehen. Der verzweiıfelte Eın-
ıtt se1lner Ehefrau In dıe Parte1, dıe VOL em dıe Kınder dachte, und
Eınwendungen seINESs Dekans konnten dem rgebnıs nıchts andern, denn
mer schon 033 unangenehm auTgeflTallen, we1l In elıner 209 Seıten
langen chriıft „Was wırd N UNSCICI Kırche”?”, dıe In elıner Schrıftenreihe
des artın-1| uther-Bundes erschıen und weıte Verbreıtung tfand, qals über-
zeugungstreuer I1 utheraner MAaSsSS1Vv dıe VOoON den Natiıonalsozıialısten
propagılerte evangelısche Unıion des Reichsbischofs Müller tellung hbe-
USCH und dies 9034 recht heftig wıiederholt hatte, In dem schon SC
nannten Artıkel „Wır rufen Euch !‘‘:!!

„WOo den Deutschen Chrısten das Verhältnıs der Kırche olk und
Staat geht, ıhnen eın herzlıches Anlıegen ist, AaSsSSs der Kırche nıcht wleder
dıe Rolle zugeteılt werde., welche S1e 1im marxıstischen Zeıntalter hatte, da finden

Vel. (Gijottfiried Werner (He.), Lutherische TC| In ewegung, rlangen 1937
16€| a7z7u Helmut Heıber, Unıiversıtäti unterm Hakenkreuz, Teıl Der Professor
1m Driıtten e1C| Bılder AUS der akademıschen Provınz. München 1991, 285 —
2586

IMl In Lutherische ırche, 19534, 1—
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sıch Gemeıninsamkeıten., welche WITr SCINC und dankbar anerkennen. Wo ber der
Maßstab für dıe Kırche rein VO| aal her wırd, Ial Uullls ZUumuteLl,
Iwa be1 einem hef des Stabes des Reichsbischofs Beıichte und HI Abend-
mahl gehen, da höÖrt Verständnıs Vo Ge1lstlichen Amt qauf.“‘

So W äal der gerade 6() Jahre alte Friedrich mer „n seınem Amt qals
unerhört tätıger und eiıdenschaftlıcher Professor für zehn Jahre lahmge-
legt  c412. och 03 / tirat qals Ephorus des 1heologenheiıms zurück. Als
Präsıdent des artın-1| uther-Bundes konnte sıch zunächst noch halten,
hıs unfter dem ‚wang der Verhältnisse 1m Frühjahr auch VOon diesem ıhm

wichtigen Amt zurücktrat. Immerhın konnten 03 / ıs 0739 noch ein1ıge
Aufsätze und ZWeIl kleinere selbständıge Arbeıten 1mM ruck erscheinen ® In
seinen Aufzeichnungen hat Friedrich mer 7u Vorgang schlıeßlich
t1ert „Meınen OlZz, namentlıch auf das angewandte (jesetz ann MI1ır
uürlıch nıemand nehmen!“‘

Der amalıge an der theologiıschen Fakultät, Werner ert, hat In
eiınem Bericht Vo 945 über se1ln Dekanat 5—1 auch dıe
Umstände VOoNn Ulmers Amtsenthebung beschrieben

„Im 193 / wurde Ulmer eıner Außerung den Reıichsorgani-
satıonsleıter Dr Ley In den Ruhestand versetz! Be1 dem SahzZeh Verfahren der
Dekan ausgeschaltet. Ich habe trotzdem., nachdem ich VOoOol der Anklage hörte. den
Rektor Specht mehrfach aufgesucht und miıch bemüht. ıhn umzustimmen., habe uch
später, qals Ulmer eın nıcht SahlZ aussıchtloses Gesuch Reaktıvierung unter-
nahm. versucht, ıhm dabe1 behilflich se1In. Aus den Verhandlungen mıt Specht
SCWANN ich den Eındruck, AaSsSSs In der Lage SCWESCH ware, Ulmer halten,
WEn gewollt hätte, AasSs ber und selne Hıntermänner se1ın besonderer Berater
Wi WwI1e schon erwähnt, |der Theologe und Duz-Freund, der uch Dezernent der
Reichsdozentenführung In Sachen der Theologischen Fakultäten Wi Wolf
Meyer-Erlach In enaPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  133  sich Gemeinsamkeiten, welche wir gerne und dankbar anerkennen. Wo aber der  Maßstab für die Kirche rein vom Staat her genommen wird, wo man uns zumutet,  etwa bei einem Chef des Stabes des Reichsbischofs zu Beichte und Hl. Abend-  mahl zu gehen, da hört unser Verständnis vom Geistlichen Amt auf.““  So war der gerade 60 Jahre alte Friedrich Ulmer „in seinem Amt als  unerhört tätiger und leidenschaftlicher Professor für zehn Jahre lahmge-  legt‘“!?, Noch 1937 trat er als Ephorus des Theologenheims zurück. Als  Präsident des Martin-Luther-Bundes konnte er sich zunächst noch halten,  bis er unter dem Zwang der Verhältnisse im Frühjahr auch von diesem ihm  so wichtigen Amt zurücktrat. Immerhin konnten 1937 bis 1939 noch einige  Aufsätze und zwei kleinere selbständige Arbeiten im Druck erscheinen.'* In  seinen Aufzeichnungen hat Friedrich Ulmer zum Vorgang schließlich no-  tiert: „Meinen Stolz, namentlich auf das angewandte Gesetz kann mir na-  türlich niemand nehmen!““  Der damalige Dekan der theologischen Fakultät, Werner Elert, hat in  einem Bericht vom 15.8. 1945 über sein Dekanat 1935—-1943 auch die  Umstände von Ulmers Amtsenthebung beschrieben:  „Im S.S. 1937 wurde D. Ulmer wegen einer Äußerung gegen den Reichsorgani-  sationsleiter Dr. Ley in den Ruhestand versetzt. Bei dem ganzen Verfahren war der  Dekan ausgeschaltet. Ich habe trotzdem, nachdem ich von der Anklage hörte, den  Rektor Specht mehrfach aufgesucht und mich bemüht, ihn umzustimmen, habe auch  später, als D. Ulmer ein nicht ganz aussichtloses Gesuch um Reaktivierung unter-  nahm, versucht, ihm dabei behilflich zu sein. Aus den Verhandlungen mit Specht  gewann ich den Eindruck, dass er in der Lage gewesen wäre, D. Ulmer zu halten,  wenn er gewollt hätte, dass aber er und seine Hintermänner — sein besonderer Berater  war, wie schon erwähnt, [der Theologe und Duz-Freund, der auch Dezernent der  Reichsdozentenführung in Sachen der Theologischen Fakultäten war; P. E.] Wolf  Meyer-Erlach in Jena ... — diese Gelegenheit benutzen wollten, um endlich den  Zugang zu unserer Fakultät mit Hilfe eines ihnen genehmen Nachfolgers für  12 So Karl Mühlek in der biographischen Skizze „Ulmer, Friedrich“ in: Bautz, Wil-  helm, Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Bd. XII, Herzberg [1997]  Sp. 881—-883. Eine Zusammenstellung der wesentlichen biographischen Daten fin-  det sich auch bei Renate Wittern (Hg.), Die Professoren und Dozenten der Fried-  rich-Alexander-Universität Erlangen 1743—-1960. Teill: Theologische Fakultät und  Juristische Fakultät, Erlangen 1993, S. 83. Heranzuziehen ist auch der Personalakt  im Universitätsarchiv Erlangen mit Eingabe an den Landesbischof vom 6. 11. 1935,  Eingabe an den Rektor vom 19. 3. 1937 und Antrag auf Rehabilitation vom 7. 8.  1945.  13  Auch soll er (nach Aussage seines Sohnes Wolfgang) in der Frankfurter Zeitung bis  zu deren Verbot 1943 Texte veröffentlicht haben. Dies konnte jedoch nicht weiter  verifiziert werden.cdiese Gelegenheıt benutzen wollten. endlıch den
Zugang UNSEeTer Fakultät mıt Hılfe eINes ıhnen genehmen Nachfolgers für

SO Karl ühlek In der bıographischen Skı77e „Ulmer, Friedric!  e. ıIn autz, Wıl-
helm, Bıographisch-Bıbliographisches Kırchenlexıikon, ALIlL, erzberg 11997 ]
Sp. s 1—883 Eıne usammenstellung der wesentliıchen bıographischen aten Hn-
det sıch uch be1 Renate W ıttern (He.), DIe Professoren und Dozenten der TIEeA-
rich-  exander-Unı1iversıtät rlangen Teıl Theologische Fakultät und
Juristische Fakultät, rlangen 1993, 8 Heranzuziehen ist uch der erson.
1m Unıiversıitätsarchiv rlangen mıt Eıngabe den Landesbıscho VO! 11 1935,
Eıngabe den ektor VO 3 19  ] und Antrag auf Rehabilıtation VO

1945
15 uch soll naC| Aussage seINESs Sohnes Wolfgang) In der rankfurter Zeıtung bıs

deren Verbot 19453 exte veröffentlich: en. DiIies konnte jedoch N1IC| weiıter
verılızıiert werden.
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Ulmer aufzubrechen. (Gjerade dıe praktıschen Professuren ıne belhebte ele-
genheıt, dıe Fakultäten mıt Parte1-Aktıvısten durchsetzen Miıt ıhrem kırch-
lıchen Charakter stand Jetzt dıeI7Tukunft uch UNSCICTI Fakultät auf dem Spıel134  PETER ENGEL  D. Ulmer aufzubrechen. Gerade die praktischen Professuren war eine beliebte Gele-  genheit, um die Fakultäten mit Partei-Aktivisten zu durchsetzen ... Mit ihrem kirch-  lichen Charakter stand jetzt die ganze Zukunft auch unserer Fakultät auf dem Spiel  ... Dass hinter der Absetzung D. Ulmers weitergehende Absichten der Parteistellen  auf eine Umgestaltung unserer Fakultät standen, zeigte sich auch darin, dass der  Rektor Specht bei dieser Gelegenheit die Haltung der ganzen Fakultät erneut einer  Kritik unterzog. Er machte ihr die hohe Hörerzahl fast zum Vorwurf, weil zu ver-  muten sei, dass sich bei uns alle parteifeindlichen Studierenden sammelten ... Auf  Spechts Veranlassung musste ich einen ausführlichen schriftlichen Bericht über  14  die interne Lage unserer Fakultät, auch über alle einzelnen Mitglieder erstatten.  Von seiner nach dem Sturz des Hitlerregimes erfolgten Rehabilitierung  am 16.1. 1946 konnte Friedrich Ulmer aus Gesundheitsgründen keinen  Gebrauch mehr machen. Immerhin aber hat er die Wiedergutmachung erlebt,  schließlich als größtes Glück sogar die Rückkehr seines Sohnes Wolfgang  aus der Kriegsgefangenschaft. Dass Erlangen unzerstört geblieben ist, war  ihm ein großer Trost, desgleichen das Wiedererstehen des Martin-Luther-  Bundes, für dessen 1. Jahrbuch er noch einen Artikel, datiert vom 15. 5. 1945,  beisteuern konnte. Nach langem Krebsleiden — sein Schicksal in schwerster  Zeit hatte den kleinen, schmal gewordenen Mann zermürbt — verstarb er,  noch nicht 70 Jahre alt, am 18. 8. 1946 in Erlangen und wurde am 20. 8.  1946 auf dem Neustädter Friedhof in Erlangen beigesetzt. Die Grabplatte  auf dem noch existierenden Grab wurde Ulmers Wunsch entsprechend mit  der selbstgewählten Inschrift „Wir sind des Herrn“ von dem Künstler Hans  Frey, einem Jugendfreund, gestaltet.  Friedrich Ulmers Witwe lebte weiter in Erlangen. Ihre ständige große  Sorge war der wegen einer missglückten Operation sprachbehinderte Sohn  Friedel; Leid und Freud erlebte sie mit ihrer Tochter Ruth, nur Freude mit  ihrem Sohn Wolfgang, in dessen Haus in Bochum sie ihre letzten Lebens-  jahre verbrachte. Hier starb sie am 30. 5. 1972. Beigesetzt wurde Grete Ulmer  im Grab ihres Mannes auf dem Neustädter Friedhof in Erlangen.  Beim Martin-Luther-Bund ist Friedrich Ulmer, dieser „besondere Zeuge  des Glaubens“, unvergessen, wie schon die zitierten Erinnerungstexte von  Gottfried Werner zeigen. Anlässlich seines 125. Geburtstages am 15. März  2002 erschien in dem vom Martin-Luther-Bund herausgegebenen Informa-  tionsblatt „Lutherischer Dienst‘“ eine biographische Gedenknotiz mit Bild  und mit einem Text von ihm über die Kirchlichkeit des Martin-Luther-  Bundes (aus dessen Jahrbuch 1946).'>  14 Abgedruckt bei K. Beyschlag (wie Anm. 5), S. 282, 284.  15 Wie Anm. 1.Dass hınter der Absetzung Ulmers weitergehende Abhsichten der Parte1istellen
auf ıne Umgestaltung UNsScCICT Fakultät standen, ze1ıgte sıch uch darın, Aass der
Rektor Specht be1ı dieser Gelegenheıt dıe Haltung der SahzZcCh Fakultät ernNeu! eıner
Krıtik unterzog. Er machte ıhr dıe hohe Hörerzahl fast 7/u Vorwurf, we1ıl VOCL-
mMuten sel, Aass sıch be1 Ul alle parteıfeindlıchen Studierenden ammelten134  PETER ENGEL  D. Ulmer aufzubrechen. Gerade die praktischen Professuren war eine beliebte Gele-  genheit, um die Fakultäten mit Partei-Aktivisten zu durchsetzen ... Mit ihrem kirch-  lichen Charakter stand jetzt die ganze Zukunft auch unserer Fakultät auf dem Spiel  ... Dass hinter der Absetzung D. Ulmers weitergehende Absichten der Parteistellen  auf eine Umgestaltung unserer Fakultät standen, zeigte sich auch darin, dass der  Rektor Specht bei dieser Gelegenheit die Haltung der ganzen Fakultät erneut einer  Kritik unterzog. Er machte ihr die hohe Hörerzahl fast zum Vorwurf, weil zu ver-  muten sei, dass sich bei uns alle parteifeindlichen Studierenden sammelten ... Auf  Spechts Veranlassung musste ich einen ausführlichen schriftlichen Bericht über  14  die interne Lage unserer Fakultät, auch über alle einzelnen Mitglieder erstatten.  Von seiner nach dem Sturz des Hitlerregimes erfolgten Rehabilitierung  am 16.1. 1946 konnte Friedrich Ulmer aus Gesundheitsgründen keinen  Gebrauch mehr machen. Immerhin aber hat er die Wiedergutmachung erlebt,  schließlich als größtes Glück sogar die Rückkehr seines Sohnes Wolfgang  aus der Kriegsgefangenschaft. Dass Erlangen unzerstört geblieben ist, war  ihm ein großer Trost, desgleichen das Wiedererstehen des Martin-Luther-  Bundes, für dessen 1. Jahrbuch er noch einen Artikel, datiert vom 15. 5. 1945,  beisteuern konnte. Nach langem Krebsleiden — sein Schicksal in schwerster  Zeit hatte den kleinen, schmal gewordenen Mann zermürbt — verstarb er,  noch nicht 70 Jahre alt, am 18. 8. 1946 in Erlangen und wurde am 20. 8.  1946 auf dem Neustädter Friedhof in Erlangen beigesetzt. Die Grabplatte  auf dem noch existierenden Grab wurde Ulmers Wunsch entsprechend mit  der selbstgewählten Inschrift „Wir sind des Herrn“ von dem Künstler Hans  Frey, einem Jugendfreund, gestaltet.  Friedrich Ulmers Witwe lebte weiter in Erlangen. Ihre ständige große  Sorge war der wegen einer missglückten Operation sprachbehinderte Sohn  Friedel; Leid und Freud erlebte sie mit ihrer Tochter Ruth, nur Freude mit  ihrem Sohn Wolfgang, in dessen Haus in Bochum sie ihre letzten Lebens-  jahre verbrachte. Hier starb sie am 30. 5. 1972. Beigesetzt wurde Grete Ulmer  im Grab ihres Mannes auf dem Neustädter Friedhof in Erlangen.  Beim Martin-Luther-Bund ist Friedrich Ulmer, dieser „besondere Zeuge  des Glaubens“, unvergessen, wie schon die zitierten Erinnerungstexte von  Gottfried Werner zeigen. Anlässlich seines 125. Geburtstages am 15. März  2002 erschien in dem vom Martin-Luther-Bund herausgegebenen Informa-  tionsblatt „Lutherischer Dienst‘“ eine biographische Gedenknotiz mit Bild  und mit einem Text von ihm über die Kirchlichkeit des Martin-Luther-  Bundes (aus dessen Jahrbuch 1946).'>  14 Abgedruckt bei K. Beyschlag (wie Anm. 5), S. 282, 284.  15 Wie Anm. 1.Auf
Spechts Veranlassung MUSsSTIe ich eiınen ausführlichen schrıiftlichen Bericht über

e14dıe interne Lage UNSCICT Fakultät. uch über alle einzelnen Miıtglıeder erstatten

Von selner nach dem S turz des Hıtlerreg1imes erfolgten Rehabılıtierung
16 946 konnte TIEeAdTIC mer N Gesundheıtsgründen keinen

eDrauc mehr machen. Immerhın aber hat dıe Wıedergutmachung erlebt,
schlhıeßlich qals rößtes UuC SUS al dıie Rückkehr se1NeEes Sohnes olfgang
N der Kriegsgefangenschaftt. Dass rlangen unzerstort geblıeben 1st,
ıhm e1in oroßer Irost, desgleichen das Wiıedererstehen des Martın-I uther-
Bundes, für dessen ahrbuch noch eiınen Artıkel, datıert Vo 1945,
beıisteuern konnte. ach langem Krebsleiden se1ln Schicksal In schwerster
eıt hatte den kleıinen, scchmal gewordenen Mann zermürbt verstarb e 9
noch nıcht 70 Jahre al ‘; 18 946 In rlangen und wurde
946 auf dem Neustädter Friedhof In rlangen beigesetzt. DIie Grabplatte
auf dem noch ex1istierenden Trab wurde Ulmers unsch entsprechend mıt
der selbstgewählten Inschrift „Wır Sınd des Herrn  .. VOoNn dem Künstler Hans
Frey, einem Jugendfreund, gestaltet.

Friedrich Ulmers Wıtwe welter In rlangen. Ihre ständıge oroße
orge W äal der eiıner mı1ssglückten Operatıon sprachbehinderte Sohn
Friedel; Leıd und TeUuU: rlehte S1E mıt ıhrer Tochter Ruth 11UT Freude mıt
iıhrem Sohn olfgang, In dessen Haus In Bochum S1E iıhre etzten Lebens-
Jahre verbrachte. Hıer starh S1E 30 9/72 Be1igesetzt wurde (irete mer
1m Trab iıhres Mannes auf dem Neustädter TIeCNO In rlangen.

eım Martın-Luther-Bund ist TIeAdrTIC mer, dAeser „besondere euge
des aubens  .. uUuNVELSCSSCH, WIeE schon dıie zıt1erten Erinnerungstexte VOon

(jottfried Werner zeigen. Anlässlıch seiInes 125 Geburtstages 15 März
2002 erschıen In dem VO artın-| uther-Bun: herausgegebenen nforma-
ti1onsblatt „Lutherıischer DiIienst‘“ ıne bıographıische edenknotiz mıt Bıld
und mıt eiınem ext VOoNn ıhm über dıe Kırchlichkeit des artın-| uther-
Bundes (aus dessen ahrbuch 946).

gedruc be1l Beyschlag (wıe Anm. 5), 282, 284
Wıe Anm.
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PROF FHRIFDRICH 135

Der Familienforscher und der Diıchter

Friedrich mer zeıtlebens eıiın begeıisterter Famılhenfreun!: und Famılhen-
torscher. on qals Junger Mann stand mıt alteren „Ulmer“ verschliedenster
Liınıen In Verbindung und sammelte Informationen und für dıe Famılıenge-
schıichte wichtige Unterlagen und Gegenstände, dıe sorgfältig pflegte
Seılt se1lner Ruhestandsversetzung hat sıch mıt oroßer Energıie der Nıeder-
oschrift der Famılıengeschichte gew1ıdmet. uch WL e 9 selner
Absıcht, eın „Tast ruckreıfe Werk hınterlassen hat, sınd seine Auf-
zeichnungen, dıe se1in Sohn Friedel mer für dıe Gjesamtfamılıe welter
aufbereıtet hat, doch VOoON wertvollster edeutung. Friedrich mer eıiın
ebenso eiıdenschaftlıcher WIE empfindsamer Mensch und hatte ıne gute
dichterische egabung, <1bt VOon ıhm mehrere Gedichtbändchen.!® DIiese
abe hat VOoON seinem (iroßvater Dr phıl arl mer 181 1—1894), La-
teinschullehrer In Ansbach, ‘ geerbt, VOon dem ebenfalls mehrere SC
druckte (Gjedichtbändchen und eiıche edıchte In Zeıtungen <1bt. (ie-
ıchtet hat auch der Vetter der Großvaters, der ersbrucker Pfarrer Wılhelm
mer (18 0—1903), der sıch qals Verfasser eiıner ersbrucker Chronık (18/2)
eınen Namen emacht hat Mıt diesem Verwandten stand TIeAdrTIC mer
In selnen prägenden Jünglingsjahren In NSC Verbindung. Nachdem Wiıl-
helm mer auch stark Fragen der Dıiaspora und der Mıssıon interessiert
W dl und auf diesen Gebleten ebenfalls schriftstellerisch ewirkt hatte,
Friedrich mer selne spezlelle Leıiıdenschaft auf eben diıesen Giebleten VOoNn
Wılhelm mer übernommen en

Friedrich Ulmers edıchte sınd entsprechend dem Zeıtgeıist überwıegend
deutschnational epragt, aber doch auch «  enkl1ıc und Herzen SC
hend Dre1 edıichte N seiınem Gedichtbändler „Sturmgeboren“ charak-
terısıeren TIEeAdTIC mer, WIeE WIT meınen, In besonderer Welılse; S1E sollen
eshalb hıer wiedergegeben werden:'®

Vgl unten In der Bıblıographie ıe Nummern D, und
uch ber ıhn und zahlreiche weıtere verwandte „Ulmer‘”, me1st Pfarrer und Beamte
ıs zurück Mag. eorg mer (1687—-1756) In Markt Berolzheım, dıe orfah-
1C1H davor Drahtzieher In atzwang und Lauf und auf der Weıiıdenmühle In Nürn-
berg, lıiegen bıographische Skı77zen VOL, dıe der Verfasser In einem 11UT für ıe
Famılıe bestimmten Buch „Beıträge elner Geschichte der mer In Franken‘““
zusammengefasst hat. Eın Exemplar dAeses Buches eTIndel sıch be1l der Gesell-
cschaft für Famılıenforschung In Franken (1m taatsarchıv Nürnberg).

15 DIe Punkte stehen In den Gedichten; mer 111 mıt ıihnen ZU) Ausdruck TIN-
SCH, ass ler innegehalten werden soll
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136

Den oten Oldaten

S1e alle, Freund oder eiIn!
S1e en Weı1Db, S1E en ınd
der doch Mutter und V ater
der doch e1nNs, dem 1eh S1E SINd.
So viele136  PETER ENGEL  Den toten Soldaten  Sie alle, Freund oder Feind,  Sie haben Weib, sie haben Kind  Oder doch Mutter und Vater  Oder doch eins, dem lieb sie sind.  So viele ... ruhn in der Erde.  Sie zogen aus jung, frisch und rot,  Freund oder Feind, um zu siegen.  Viele, so viel ... und sind nun tot.  O Tränen, bitter und heiß!  Ward je so schwer geweint einmal  Weithin in blutigen Landen?  Es weint die Alm, es weint das Tal.  Es weint aus brechendem Herzen  Die gleiche Lieb ... bei Freund und Feind,  Brennendes Weh um das Liebste.  Und sie sinds wert ... Ja, weint, ja weint.  Vorm Sturm  Alles auf Erden  Lieb und Leid ...  Wie weit, wie weit! ...  Ich weiß nur eins  Und halte still:  Wie Gott nun will,  Solls werden!  Der alte Gott  Dort über ew’gen Ewigkeiten,  Wo Lebensbäume still verborgen blühn,  Wo Engel ungehört die weiten Weiten  Durchwandern, reine heil’ge Kräfte glühn,  Dort wohnt der alte, alte Gott.  Der ist so alt, ist immer älter,  Als alles Erstgeschaffene hier war,ruhn In der Erde
S1e USCH N JUung, frısch und rol,
Freund oder eın sıegen.
1ele, viel136  PETER ENGEL  Den toten Soldaten  Sie alle, Freund oder Feind,  Sie haben Weib, sie haben Kind  Oder doch Mutter und Vater  Oder doch eins, dem lieb sie sind.  So viele ... ruhn in der Erde.  Sie zogen aus jung, frisch und rot,  Freund oder Feind, um zu siegen.  Viele, so viel ... und sind nun tot.  O Tränen, bitter und heiß!  Ward je so schwer geweint einmal  Weithin in blutigen Landen?  Es weint die Alm, es weint das Tal.  Es weint aus brechendem Herzen  Die gleiche Lieb ... bei Freund und Feind,  Brennendes Weh um das Liebste.  Und sie sinds wert ... Ja, weint, ja weint.  Vorm Sturm  Alles auf Erden  Lieb und Leid ...  Wie weit, wie weit! ...  Ich weiß nur eins  Und halte still:  Wie Gott nun will,  Solls werden!  Der alte Gott  Dort über ew’gen Ewigkeiten,  Wo Lebensbäume still verborgen blühn,  Wo Engel ungehört die weiten Weiten  Durchwandern, reine heil’ge Kräfte glühn,  Dort wohnt der alte, alte Gott.  Der ist so alt, ist immer älter,  Als alles Erstgeschaffene hier war,und sınd 1UN (O1.

Iränen, bıtter und el
W ard Je schwer geweınt einmal
eıthın In utigen Landen?
Es weınt dıe Alm, weınt das Tal
Es weınt N brechendem Herzen
DIe leiche L1eb136  PETER ENGEL  Den toten Soldaten  Sie alle, Freund oder Feind,  Sie haben Weib, sie haben Kind  Oder doch Mutter und Vater  Oder doch eins, dem lieb sie sind.  So viele ... ruhn in der Erde.  Sie zogen aus jung, frisch und rot,  Freund oder Feind, um zu siegen.  Viele, so viel ... und sind nun tot.  O Tränen, bitter und heiß!  Ward je so schwer geweint einmal  Weithin in blutigen Landen?  Es weint die Alm, es weint das Tal.  Es weint aus brechendem Herzen  Die gleiche Lieb ... bei Freund und Feind,  Brennendes Weh um das Liebste.  Und sie sinds wert ... Ja, weint, ja weint.  Vorm Sturm  Alles auf Erden  Lieb und Leid ...  Wie weit, wie weit! ...  Ich weiß nur eins  Und halte still:  Wie Gott nun will,  Solls werden!  Der alte Gott  Dort über ew’gen Ewigkeiten,  Wo Lebensbäume still verborgen blühn,  Wo Engel ungehört die weiten Weiten  Durchwandern, reine heil’ge Kräfte glühn,  Dort wohnt der alte, alte Gott.  Der ist so alt, ist immer älter,  Als alles Erstgeschaffene hier war,be1 Freund und eın
Brennendes Weh das L1ebste
Und S1E sSınds wert136  PETER ENGEL  Den toten Soldaten  Sie alle, Freund oder Feind,  Sie haben Weib, sie haben Kind  Oder doch Mutter und Vater  Oder doch eins, dem lieb sie sind.  So viele ... ruhn in der Erde.  Sie zogen aus jung, frisch und rot,  Freund oder Feind, um zu siegen.  Viele, so viel ... und sind nun tot.  O Tränen, bitter und heiß!  Ward je so schwer geweint einmal  Weithin in blutigen Landen?  Es weint die Alm, es weint das Tal.  Es weint aus brechendem Herzen  Die gleiche Lieb ... bei Freund und Feind,  Brennendes Weh um das Liebste.  Und sie sinds wert ... Ja, weint, ja weint.  Vorm Sturm  Alles auf Erden  Lieb und Leid ...  Wie weit, wie weit! ...  Ich weiß nur eins  Und halte still:  Wie Gott nun will,  Solls werden!  Der alte Gott  Dort über ew’gen Ewigkeiten,  Wo Lebensbäume still verborgen blühn,  Wo Engel ungehört die weiten Weiten  Durchwandern, reine heil’ge Kräfte glühn,  Dort wohnt der alte, alte Gott.  Der ist so alt, ist immer älter,  Als alles Erstgeschaffene hier war,Ja, weınt, Ja weınt.

Vorm Sturm

es auf en
L 1eb und Leıd136  PETER ENGEL  Den toten Soldaten  Sie alle, Freund oder Feind,  Sie haben Weib, sie haben Kind  Oder doch Mutter und Vater  Oder doch eins, dem lieb sie sind.  So viele ... ruhn in der Erde.  Sie zogen aus jung, frisch und rot,  Freund oder Feind, um zu siegen.  Viele, so viel ... und sind nun tot.  O Tränen, bitter und heiß!  Ward je so schwer geweint einmal  Weithin in blutigen Landen?  Es weint die Alm, es weint das Tal.  Es weint aus brechendem Herzen  Die gleiche Lieb ... bei Freund und Feind,  Brennendes Weh um das Liebste.  Und sie sinds wert ... Ja, weint, ja weint.  Vorm Sturm  Alles auf Erden  Lieb und Leid ...  Wie weit, wie weit! ...  Ich weiß nur eins  Und halte still:  Wie Gott nun will,  Solls werden!  Der alte Gott  Dort über ew’gen Ewigkeiten,  Wo Lebensbäume still verborgen blühn,  Wo Engel ungehört die weiten Weiten  Durchwandern, reine heil’ge Kräfte glühn,  Dort wohnt der alte, alte Gott.  Der ist so alt, ist immer älter,  Als alles Erstgeschaffene hier war,Wıe weıt, WIE weıt!136  PETER ENGEL  Den toten Soldaten  Sie alle, Freund oder Feind,  Sie haben Weib, sie haben Kind  Oder doch Mutter und Vater  Oder doch eins, dem lieb sie sind.  So viele ... ruhn in der Erde.  Sie zogen aus jung, frisch und rot,  Freund oder Feind, um zu siegen.  Viele, so viel ... und sind nun tot.  O Tränen, bitter und heiß!  Ward je so schwer geweint einmal  Weithin in blutigen Landen?  Es weint die Alm, es weint das Tal.  Es weint aus brechendem Herzen  Die gleiche Lieb ... bei Freund und Feind,  Brennendes Weh um das Liebste.  Und sie sinds wert ... Ja, weint, ja weint.  Vorm Sturm  Alles auf Erden  Lieb und Leid ...  Wie weit, wie weit! ...  Ich weiß nur eins  Und halte still:  Wie Gott nun will,  Solls werden!  Der alte Gott  Dort über ew’gen Ewigkeiten,  Wo Lebensbäume still verborgen blühn,  Wo Engel ungehört die weiten Weiten  Durchwandern, reine heil’ge Kräfte glühn,  Dort wohnt der alte, alte Gott.  Der ist so alt, ist immer älter,  Als alles Erstgeschaffene hier war,Ich we1ß 11UT 1NSs
Und SU1
Wıe (jott 1U  > wiıll,

werden!

Der alte Gott

Dort über ew gen Ewiıgkeıten,
WOo Lebensbäume SU1 verborgen blühn,
WOo nge ungehört dıe weıten Weıten
Durchwandern, reine elSC glühn,
Dort wohnt der alte, alte (ijott.
Der 1st alt, ist immer alter,
Als es Erstgeschaffene hıer WAal,
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PROF FHRIFDRICH 13/

Der rief dıie Menschen, T1ere, W asser, älder,
Eın eInZ ’ ger Tag sınd ıhm viel aqausendzPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  137  Der rief die Menschen, Tiere, Wasser, Wälder,  Ein einz’ger Tag sind ihm viel tausend Jahr ...  So ist’s beim alten, alten Gott ...  Du alter Gott in deinem Himmel  Da steht ein Mensch, klein, winzig klein  Was bin ich vor dir in dem Schlachtgetümmel —  Und schreie doch: Lass du dein Kind mich sein!  Dein, dein, du Vater, ew’ger Gott.  Nachrufe und Erinnerungen von Zeitgenossen  Der damalige Bundesleiter des Martin Luther-Bundes, Oberkirchenrat Chri-  stian Stoll, hat in einem warmherzigen Nachruf des Verstorbenen gedacht:  „In seiner gütigen leutseligen Art, die, wo er es kirchlich als notwendig erkannt  [hatte], auch scharf und zugespitzt zu reden verstand, fand er rasch Zugang zu den  Herzen der Pfarrer und Gemeinden in der Diaspora ... Der so entschieden für eine  bekenntnisklare und bekennende lutherische Kirche Eintretende — schon 1934 drang  er auf eine Vereinigte Lutherische Kirche — war lästig geworden und wurde kaltge-  stellt. Seine Kirche dankte ihm sein ‚christliches und mannhaftes Zeugnis‘ und  versicherte ihm, dass dadurch ‚im Urteil der christlich und kirchlich Denkenden‘  seine Würde als Professor der evang. luth. Theologie nur noch bestätigt und be-  kräftigt worden ist. Er ließ sich nicht erbittern, blieb bis zuletzt voller Pläne für die  lutherische Kirche in der Heimat und in der Diaspora und diente ihr in der Stille  mit herzlicher Fürbitte. Über sein Grab hinaus in die Ewigkeit folgt ihm der Dank  seiner bayerischen Kirche und der lutherischen Kirchen in der Welt und vereint  sich mit dem Dank des Martin Luther-Bundes, des Werkes, das seinem Herzen bis  6619  zuletzt am nächsten stand.  Für die Universität hat der bereits genannte Professor D. Dr. Werner Elert  Friedrich Ulmer gewürdigt:  „... Ulmer war nicht eine Gelehrtennatur im gewöhnlichen Sinne des Wortes,  sondern ein Mann, der sich von den Realitäten des zeitgenössischen, sozialen und  kirchlichen Lebens unmittelbar angesprochen wusste und der mit nie versagender  Präsenz des Geistes darauf reagierte. Er brachte für die Erfüllung seines Lehrauf-  trages eine reiche praktische Erfahrung mit und suchte seine Hörer auf die Vielfalt  des geistlichen Amtes vorzubereiten. Seine besondere Aufmerksamkeit galt der  evangelischen Diaspora. Als Vorsitzender des Martin Lutherbundes begründete er  19 In: Lutherische Kirche in der Welt 2, 1947, S. 135—136.So ist’'s beıim alten, alten (jottPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  137  Der rief die Menschen, Tiere, Wasser, Wälder,  Ein einz’ger Tag sind ihm viel tausend Jahr ...  So ist’s beim alten, alten Gott ...  Du alter Gott in deinem Himmel  Da steht ein Mensch, klein, winzig klein  Was bin ich vor dir in dem Schlachtgetümmel —  Und schreie doch: Lass du dein Kind mich sein!  Dein, dein, du Vater, ew’ger Gott.  Nachrufe und Erinnerungen von Zeitgenossen  Der damalige Bundesleiter des Martin Luther-Bundes, Oberkirchenrat Chri-  stian Stoll, hat in einem warmherzigen Nachruf des Verstorbenen gedacht:  „In seiner gütigen leutseligen Art, die, wo er es kirchlich als notwendig erkannt  [hatte], auch scharf und zugespitzt zu reden verstand, fand er rasch Zugang zu den  Herzen der Pfarrer und Gemeinden in der Diaspora ... Der so entschieden für eine  bekenntnisklare und bekennende lutherische Kirche Eintretende — schon 1934 drang  er auf eine Vereinigte Lutherische Kirche — war lästig geworden und wurde kaltge-  stellt. Seine Kirche dankte ihm sein ‚christliches und mannhaftes Zeugnis‘ und  versicherte ihm, dass dadurch ‚im Urteil der christlich und kirchlich Denkenden‘  seine Würde als Professor der evang. luth. Theologie nur noch bestätigt und be-  kräftigt worden ist. Er ließ sich nicht erbittern, blieb bis zuletzt voller Pläne für die  lutherische Kirche in der Heimat und in der Diaspora und diente ihr in der Stille  mit herzlicher Fürbitte. Über sein Grab hinaus in die Ewigkeit folgt ihm der Dank  seiner bayerischen Kirche und der lutherischen Kirchen in der Welt und vereint  sich mit dem Dank des Martin Luther-Bundes, des Werkes, das seinem Herzen bis  6619  zuletzt am nächsten stand.  Für die Universität hat der bereits genannte Professor D. Dr. Werner Elert  Friedrich Ulmer gewürdigt:  „... Ulmer war nicht eine Gelehrtennatur im gewöhnlichen Sinne des Wortes,  sondern ein Mann, der sich von den Realitäten des zeitgenössischen, sozialen und  kirchlichen Lebens unmittelbar angesprochen wusste und der mit nie versagender  Präsenz des Geistes darauf reagierte. Er brachte für die Erfüllung seines Lehrauf-  trages eine reiche praktische Erfahrung mit und suchte seine Hörer auf die Vielfalt  des geistlichen Amtes vorzubereiten. Seine besondere Aufmerksamkeit galt der  evangelischen Diaspora. Als Vorsitzender des Martin Lutherbundes begründete er  19 In: Lutherische Kirche in der Welt 2, 1947, S. 135—136.Du alter (ijott In deinem Hımmel
Da steht e1in Mensch, eın, WINZ1IS kleın
W as bın ich VOTL dır In dem Schlachtgetümmel
Und schreıie doch AaSS du deın ınd miıch se1n!
Deın, deın, du Vater, EW SCI (ijott.

achruile und Erinnerungen Von Zeıtgenossen
Der amalıge Bundesleıter des Martın uther-Bundes, Oberkırchenrat Chrı1-
st1an o hat In einem warmherzıgen aC des Verstorbenen edacht:

„In selner gütigen leutselıgen Art, dıe. ırchlıch qals notwendıg erkannt
[ hatte], uch cscharf und zugespitzt reden verstand., fand rasch /ugang den
Herzen der Pfarrer und (Gjemelnden In der DıasporaPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  137  Der rief die Menschen, Tiere, Wasser, Wälder,  Ein einz’ger Tag sind ihm viel tausend Jahr ...  So ist’s beim alten, alten Gott ...  Du alter Gott in deinem Himmel  Da steht ein Mensch, klein, winzig klein  Was bin ich vor dir in dem Schlachtgetümmel —  Und schreie doch: Lass du dein Kind mich sein!  Dein, dein, du Vater, ew’ger Gott.  Nachrufe und Erinnerungen von Zeitgenossen  Der damalige Bundesleiter des Martin Luther-Bundes, Oberkirchenrat Chri-  stian Stoll, hat in einem warmherzigen Nachruf des Verstorbenen gedacht:  „In seiner gütigen leutseligen Art, die, wo er es kirchlich als notwendig erkannt  [hatte], auch scharf und zugespitzt zu reden verstand, fand er rasch Zugang zu den  Herzen der Pfarrer und Gemeinden in der Diaspora ... Der so entschieden für eine  bekenntnisklare und bekennende lutherische Kirche Eintretende — schon 1934 drang  er auf eine Vereinigte Lutherische Kirche — war lästig geworden und wurde kaltge-  stellt. Seine Kirche dankte ihm sein ‚christliches und mannhaftes Zeugnis‘ und  versicherte ihm, dass dadurch ‚im Urteil der christlich und kirchlich Denkenden‘  seine Würde als Professor der evang. luth. Theologie nur noch bestätigt und be-  kräftigt worden ist. Er ließ sich nicht erbittern, blieb bis zuletzt voller Pläne für die  lutherische Kirche in der Heimat und in der Diaspora und diente ihr in der Stille  mit herzlicher Fürbitte. Über sein Grab hinaus in die Ewigkeit folgt ihm der Dank  seiner bayerischen Kirche und der lutherischen Kirchen in der Welt und vereint  sich mit dem Dank des Martin Luther-Bundes, des Werkes, das seinem Herzen bis  6619  zuletzt am nächsten stand.  Für die Universität hat der bereits genannte Professor D. Dr. Werner Elert  Friedrich Ulmer gewürdigt:  „... Ulmer war nicht eine Gelehrtennatur im gewöhnlichen Sinne des Wortes,  sondern ein Mann, der sich von den Realitäten des zeitgenössischen, sozialen und  kirchlichen Lebens unmittelbar angesprochen wusste und der mit nie versagender  Präsenz des Geistes darauf reagierte. Er brachte für die Erfüllung seines Lehrauf-  trages eine reiche praktische Erfahrung mit und suchte seine Hörer auf die Vielfalt  des geistlichen Amtes vorzubereiten. Seine besondere Aufmerksamkeit galt der  evangelischen Diaspora. Als Vorsitzender des Martin Lutherbundes begründete er  19 In: Lutherische Kirche in der Welt 2, 1947, S. 135—136.Der entschıeden für ıne
bekenntnisklare und bekennende lutherische Kırche KEıntretende schon 1934 drang

auf ıne Vereinigte Lutherische Kırche lästıg geworden und wurde Kaltge-
stellt. Se1ine Kırche dankte ıhm se1n ‚chrıstlıches und mannhaftes Zeugn1s‘ und
versicherte ıhm. Aass dadurch ‚1m Urte1l der chrıstlich und kırchlich Denkenden‘
selne Würde als Professor der Vi luth Theologıe 11UT och bestätigt und be-
kräftigt worden ist Er heß sıch nıcht erbıttern, blıeb bıs zuletzt voller Pläne für dıe
lutherische Kırche In der Heımat und In der Dıaspora und diıente ıhr In der Stille
mıt herzlıcher Fürbitte. ber se1ın Trab hınaus In dıe Ewiıgkeıt tolgt ıhm der ank
selner bayerischen Kırche und der lutherischen Kırchen In der Welt und vereınt
sıch mıt dem Dank des Martın Luther-Bundes, des Werkes. das seinem Herzen bıs

.19zuletzt nächsten stand

Für dıe Unı1versıtät hat der bereıts Professor Dr Werner er
Friedrich mer gewürdıgt:

7 Ulmer nıcht ıne Gelehrtennatur 1im gewöhnlıchen Sınne des es,
sondern eın Mann, der sıch VOI den Realıtäten des zeıtgenössıschen, sO7Z71alen und
kırchlichen Lebens unmıttelbar angesprochen WUusste und der mıt Nnıe versagender
Präsenz des (Ge1lstes darauf reaglerte. HBr brachte für dıe Erfüllung selnes Lehrauf-
Lrages ıne reiche praktısche Erfahrung mıt und suchte selne Hörer auf dıe Vıelfalt
des geistlıchen Mmites vorzubereıten. Se1ine besondere Aufmerksamkeıt galt der
evangelıschen Dıaspora. Als Vorsıtzender des Martın Lutherbundes begründete

In Lutherische 1IrC| In der Welt 2, 194 7, 135—156
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das Auslands- und Dıasporatheologenheim In Erlangen, In dem ıne große Anzahl
VoOonl Studierenden der verschledensten Natıonen AUS len FErdteijlen als Glieder
UNSCICT Unıiversıtät Aufnahme fanden und betreut wurden. Als Ulmer der
nehmenden antıchrıstlichen Haltung des Hıtler-Regimes In der VoOonl ıhm herausge-
gebenen Monatsschrift | Lutherische Kırche ] Krıitik übte, wurde 1953 / ZWahSs-
welse In den Ruhestand verseTtz! In selner Person sollte dıe Sache, dıe vertral,
getroffen werden. In den etzten ehn Jahren dieses unerhört tätıge, leiden-
schaftlıche, hılfsbereıte, erfolgreiche Leben lahmgelegt. Tst wenı1ge onate VOTL

()selInem ode erfolgte selne Rehabilıtierung.

Seılt 931 stand Friedrich mer In der Geschäftsführung des Martın-
uther-Bundes qals (ijeneralssekretär Dr phıl TIE!| Werner Z/UT Seıte, der
auch dıe Festschrift VOon 03 / herausgegeben hat In elıner kurzen Skızze,
99-  TICATIC mer, der (iestalter des Martın uther-Bunde: hat Werner SC
schrieben:

„Frıedrich Ulmer eın Mann, der Vo Ge1lste (jottes gerufen und Vo

Evangelıum Chrıst1ı her dıe Macht hatte Unser Herr hat ıhm geschenkt, AUS dem
unvollkommenen Werke der ten Gotteskastenarbeıt für Jahre eın wertvolles

Instrument 7/u Bau Seines Reiches machen. Darum gehört Friedrich Ulmer
den großen Kırchengestalten des deutschen Luthertums., dıe WITr erlebht haben und
für dıe WITr ott danken.‘‘?!

Vom selben Verfasser stammt eın ausführlıcher, geradezu dramatısch SC
schrıiebener, sehr lesenswerter bıographıischer Bericht unter dem 1te ‚Friıed-
rich mer V ater des Martın 1 uther-Bundes und selnerer44222

„Altersmäßıig hätte Ulmer meın ater se1ın können. Er VOI artem Wuchs,
nıcht größer qals ich eın Antlıtz VOoOol einem gezlert. Miıt großen ugen
schaute se1ın Gegenüber forschend, doch mıt erkennbarer Miılde Zornig habe
ich ıhn selten erlebt. Seline gelegentlıche Kurzatmıigkeıt kam offensıchtlich VOI
einem Lungenemphysem, das ıhm mehr cschaffen machte. als Fernerstehende
ahnen konnten. Er MUSsSTIe In Jenen Jahren zuweıllen dıe Klınık aufsuchen. och
ach ein1ger eıt rappelte sıch immer wleder auf. Seine Energıe sıch
selbst setizte ıhn In den Stand, Herr selner Leıbesschwachheıit werden und
erstaunlıch n1el elsten. Seline Arbeıtsintensıtät unglaublıch.

Ulmers Studierstube VOI unsagbarer Unordnung angefüllt. Auf Tıschen
und Stühlen und auf dem Fußboden lagen Schnellordner. Briefstöße., Thegende
Blätter, Bücher. Hefte USW. HBr fand sıch bestens arın zurecht. Nur WE gerade
VOTL Pfingsten großer ausputz SCWESCH Wi WEn selner Frau, elıner geborenen

In DIe rlanger Universı1tät, Halbmonatsblätter, 2, 1948, Nr. 1/2, R
71 In Lutherische Dıaspora 1, 3 efit VO! 11 1957, 3—5

In Lutherische TC| In der Welt 32, 1985, 188 —2072
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PROF FHRIFDRICH 139

Lodzerın, dıe uch Polnısch und Russısch beherrschte. eingefallen Wi In diesem
Tohuwabohu für ‚Ordnung‘ SUOTSCH, ann dauerte selne Zeıt, bıs der Haus-
herr sıch IIC zurechtfinden konntePROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  139  Lodzerin, die auch Polnisch und Russisch beherrschte, eingefallen war, in diesem  Tohuwabohu für ‚Ordnung‘ zu sorgen, dann dauerte es seine Zeit, bis der Haus-  herr sich neu zurechtfinden konnte ...  Unsere Luthertage in Coburg hatten Ulmers Selbstbewusstsein gehoben und  ihm Mut gemacht, auch seine schriftstellerischen Fähigkeiten für seine geliebte  Kirche einzusetzen. Freilich war er kein imponierender Wissenschaftler. Seine  Begabung lag mehr auf rednerischem und literarischem Gebiet. Als Vortragender  ließ er seine Zuhörer aufhorchen. Das haben wir auf so mancher Jahrestagung  unseres Bundes feststellen können. Selbst schlichte Gemeinden in Stadt und Land  hörten seine professoralen Ansprachen gern...  Wer geneigt war, den streitbaren Mann Ulmer als ‚Konfessionalisten‘ oder als  ‚strengen Orthodoxen‘ oder als ‚engen Superlutheraner‘ zu betrachten und zu  bezeichnen — das ist reichlich geschehen! —, der konnte ihn einfach nicht verstehen.  Wer ihm auch nur annähernd gerecht werden will, muss davon ausgehen, dass er  ein brennendes Herz hatte, das für seinen Glauben schlug. Und als er in Bedräng-  nis kam, hatte er das Glück, an seiner Seite eine ganze Schar verständnisvoller  Professorenkollegen zu haben, die seinen Glauben unentwegt teilten. Hellklingende  Namen wäüsste ich zu nennen, nicht nur aus Erlangen ...  Manchmal freilich wurde mir angst und bange vor fast utopisch zu nennenden  Ideen, die in ihm aufleuchteten und die er am liebsten gleich verwirklicht sehen  wollte ...  Schlimm ist es [war es; P. E.], daß wir [vom Martin Luther-Bund; P. E.] Ulmer  gegen die Ungerechtigkeit des NS-Staates nicht schützen können [konnten], wir  können [konnten] ihm nur versichern, dass wir voll und ganz auf seiner Seite  stehen ...“  In sehr persönlichen Erinnerungen „Wunderliches Leben. Ein Lutheraner  erzählt aus seiner Vergangenheit 1900—-1980“ hat Gottfried Werner, der  sich mit Ulmer bestens verstand, über seine Zeit als Generalsekretär reflek-  tiert (S. 141-213). Er schließt diesen Bericht über seine Tätigkeit, die 1942  ausgelaufen ist: „So endeten für mich die inhaltsreichsten und schönsten  zehn Jahre meines Lebens  c423.  Paul Fleisch schrieb 1938:  „Dann aber wurde D. Ulmer seines Lehramts an der Universität Erlangen ent-  hoben, und auf der Bundesratstagung im Chrysopras bei Blankenburg stellte er  uns, und zwar in sehr ungeschickter Form, die Kabinettsfrage. Hätte er uns ge-  fragt, ob wir Vertrauen zu ihm hätten, so hätten wir alle bejaht. Aber er fragte, ob  wir der Meinung seien, dass es dem Bunde zum Schaden gereichen könne, wenn  er als abgesetzter Professor ihn leite. Das konnten wir nicht unbedingt verneinen,  23 Vervielfältigtes Typoskript, Erlangen, Archiv des MLB, Sign. 4BE, 231 (a.a.O.,  S.213; ich meine aber, es solle eher „die interessantesten und schwierigsten zehn  Jahre‘“ heißen).Unsere Luthertage In Coburg hatten Ulmers Selbstbewusstsein gehoben und
ıhm Mut gemacht, uch selne schrıiftstellerischen Fähigkeıten für selne gelıebte
Kırche einzusetzen. Freıilich keın 1ımpon1erender Wiıssenschaftler. Se1ine
Begabung lag mehr auf rednerischem und hlıterarıschem Geblet. Als Vortragender
heß selne ZTuhörer aufhorchen. Das haben WITr auf mancher Jahrestagung
UNSCICS Bundes feststellen können. Selbst schlichte (Gjemelnden In Stadt und and
hörten selne professoralen Ansprachen SCINPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  139  Lodzerin, die auch Polnisch und Russisch beherrschte, eingefallen war, in diesem  Tohuwabohu für ‚Ordnung‘ zu sorgen, dann dauerte es seine Zeit, bis der Haus-  herr sich neu zurechtfinden konnte ...  Unsere Luthertage in Coburg hatten Ulmers Selbstbewusstsein gehoben und  ihm Mut gemacht, auch seine schriftstellerischen Fähigkeiten für seine geliebte  Kirche einzusetzen. Freilich war er kein imponierender Wissenschaftler. Seine  Begabung lag mehr auf rednerischem und literarischem Gebiet. Als Vortragender  ließ er seine Zuhörer aufhorchen. Das haben wir auf so mancher Jahrestagung  unseres Bundes feststellen können. Selbst schlichte Gemeinden in Stadt und Land  hörten seine professoralen Ansprachen gern...  Wer geneigt war, den streitbaren Mann Ulmer als ‚Konfessionalisten‘ oder als  ‚strengen Orthodoxen‘ oder als ‚engen Superlutheraner‘ zu betrachten und zu  bezeichnen — das ist reichlich geschehen! —, der konnte ihn einfach nicht verstehen.  Wer ihm auch nur annähernd gerecht werden will, muss davon ausgehen, dass er  ein brennendes Herz hatte, das für seinen Glauben schlug. Und als er in Bedräng-  nis kam, hatte er das Glück, an seiner Seite eine ganze Schar verständnisvoller  Professorenkollegen zu haben, die seinen Glauben unentwegt teilten. Hellklingende  Namen wäüsste ich zu nennen, nicht nur aus Erlangen ...  Manchmal freilich wurde mir angst und bange vor fast utopisch zu nennenden  Ideen, die in ihm aufleuchteten und die er am liebsten gleich verwirklicht sehen  wollte ...  Schlimm ist es [war es; P. E.], daß wir [vom Martin Luther-Bund; P. E.] Ulmer  gegen die Ungerechtigkeit des NS-Staates nicht schützen können [konnten], wir  können [konnten] ihm nur versichern, dass wir voll und ganz auf seiner Seite  stehen ...“  In sehr persönlichen Erinnerungen „Wunderliches Leben. Ein Lutheraner  erzählt aus seiner Vergangenheit 1900—-1980“ hat Gottfried Werner, der  sich mit Ulmer bestens verstand, über seine Zeit als Generalsekretär reflek-  tiert (S. 141-213). Er schließt diesen Bericht über seine Tätigkeit, die 1942  ausgelaufen ist: „So endeten für mich die inhaltsreichsten und schönsten  zehn Jahre meines Lebens  c423.  Paul Fleisch schrieb 1938:  „Dann aber wurde D. Ulmer seines Lehramts an der Universität Erlangen ent-  hoben, und auf der Bundesratstagung im Chrysopras bei Blankenburg stellte er  uns, und zwar in sehr ungeschickter Form, die Kabinettsfrage. Hätte er uns ge-  fragt, ob wir Vertrauen zu ihm hätten, so hätten wir alle bejaht. Aber er fragte, ob  wir der Meinung seien, dass es dem Bunde zum Schaden gereichen könne, wenn  er als abgesetzter Professor ihn leite. Das konnten wir nicht unbedingt verneinen,  23 Vervielfältigtes Typoskript, Erlangen, Archiv des MLB, Sign. 4BE, 231 (a.a.O.,  S.213; ich meine aber, es solle eher „die interessantesten und schwierigsten zehn  Jahre‘“ heißen).W er gene1gt Wi den streıtharen Mannn Ulmer als ‚Konfess1ionalısten‘ der als
‚Strengen Orthodoxen‘ der als ‚CN Superlutheraner‘ betrachten und
bezeıchnen das ist reichlıch geschehen! der konnte ıhn eiınfach nıcht verstehen.
W er ıhm uch annähernd gerecht werden will. ILUSS davon ausgehen, Aass
eın brennendes Herz hatte, das für selnen Glauben schlug. Und als In Bedräng-
N1IS kam., hatte das Glück. selner Seılte ıne IL Schar verständnısvoller
Professorenkollegen haben, dıe selnen Glauben unentwegl teılten. Hellklıngende
Namen wusste ich NENNEN, nıcht AUS ErlangenPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  139  Lodzerin, die auch Polnisch und Russisch beherrschte, eingefallen war, in diesem  Tohuwabohu für ‚Ordnung‘ zu sorgen, dann dauerte es seine Zeit, bis der Haus-  herr sich neu zurechtfinden konnte ...  Unsere Luthertage in Coburg hatten Ulmers Selbstbewusstsein gehoben und  ihm Mut gemacht, auch seine schriftstellerischen Fähigkeiten für seine geliebte  Kirche einzusetzen. Freilich war er kein imponierender Wissenschaftler. Seine  Begabung lag mehr auf rednerischem und literarischem Gebiet. Als Vortragender  ließ er seine Zuhörer aufhorchen. Das haben wir auf so mancher Jahrestagung  unseres Bundes feststellen können. Selbst schlichte Gemeinden in Stadt und Land  hörten seine professoralen Ansprachen gern...  Wer geneigt war, den streitbaren Mann Ulmer als ‚Konfessionalisten‘ oder als  ‚strengen Orthodoxen‘ oder als ‚engen Superlutheraner‘ zu betrachten und zu  bezeichnen — das ist reichlich geschehen! —, der konnte ihn einfach nicht verstehen.  Wer ihm auch nur annähernd gerecht werden will, muss davon ausgehen, dass er  ein brennendes Herz hatte, das für seinen Glauben schlug. Und als er in Bedräng-  nis kam, hatte er das Glück, an seiner Seite eine ganze Schar verständnisvoller  Professorenkollegen zu haben, die seinen Glauben unentwegt teilten. Hellklingende  Namen wäüsste ich zu nennen, nicht nur aus Erlangen ...  Manchmal freilich wurde mir angst und bange vor fast utopisch zu nennenden  Ideen, die in ihm aufleuchteten und die er am liebsten gleich verwirklicht sehen  wollte ...  Schlimm ist es [war es; P. E.], daß wir [vom Martin Luther-Bund; P. E.] Ulmer  gegen die Ungerechtigkeit des NS-Staates nicht schützen können [konnten], wir  können [konnten] ihm nur versichern, dass wir voll und ganz auf seiner Seite  stehen ...“  In sehr persönlichen Erinnerungen „Wunderliches Leben. Ein Lutheraner  erzählt aus seiner Vergangenheit 1900—-1980“ hat Gottfried Werner, der  sich mit Ulmer bestens verstand, über seine Zeit als Generalsekretär reflek-  tiert (S. 141-213). Er schließt diesen Bericht über seine Tätigkeit, die 1942  ausgelaufen ist: „So endeten für mich die inhaltsreichsten und schönsten  zehn Jahre meines Lebens  c423.  Paul Fleisch schrieb 1938:  „Dann aber wurde D. Ulmer seines Lehramts an der Universität Erlangen ent-  hoben, und auf der Bundesratstagung im Chrysopras bei Blankenburg stellte er  uns, und zwar in sehr ungeschickter Form, die Kabinettsfrage. Hätte er uns ge-  fragt, ob wir Vertrauen zu ihm hätten, so hätten wir alle bejaht. Aber er fragte, ob  wir der Meinung seien, dass es dem Bunde zum Schaden gereichen könne, wenn  er als abgesetzter Professor ihn leite. Das konnten wir nicht unbedingt verneinen,  23 Vervielfältigtes Typoskript, Erlangen, Archiv des MLB, Sign. 4BE, 231 (a.a.O.,  S.213; ich meine aber, es solle eher „die interessantesten und schwierigsten zehn  Jahre‘“ heißen).Manchmal freilich wurde MIr und bange VOTL fast utopısch nennenden
Ideen. dıe In ıhm aufleuchteten und dıe hebsten gleich verwiıirklıcht sehen
wollte

Schlımm ist | war C WITr | vom Martın Luther-Bund: Ulmer
dıe Ungerechtigkeıt des NS-Staates nıcht schützen können | konnten]. WITr

können | konnten| ıhm versichern. Aass WITr voll und SahzZ auf selner Seılte
stehen

In sehr persönlıchen Erinnerungen „Wunderlıches en Eın I1 utheraner
erzählt N selner Vergangenheıt —19800* hat TIE!| Werner, der
sıch mıt mer bestens verstand, über selne eıt qals (Gijeneralsekretär reflek-
t1ert (S 41—-213) Er SCHNHE| diıesen Bericht über seine Tätıgkeıt, dıe 947
ausgelautien ist „„50 endeten für miıich dıe inhaltsreichsten und schönsten
zehn Jahre meı1nes Lebens 4423.

Paul Fleisch schrieh 038

‚„Dann ber wurde Ulmer selnes Lehramts der Un1versıtät Erlangen ent-
hoben, und auf der Bundesratstagung 1im Chrysopras be1 Blankenburg stellte
Uu1ls, und Z Wi In csehr ungeschickter FOorm, dıe Kabınettsfrage. Uullls SC-
iragt, ob WITFr Vertrauen ıhm hätten, hätten WITr alle beJaht. ber fragte, ob
WITFr der Meınung se1en, AaSsSSs dem Bunde 7/u Schaden gereichen könne. WEn

als abgesetzter Professor ıhn leıte Das konnten WITr nıcht unbedingt vernelnen,

I Vervıelfältigtes Typoskrıipt, Erlangen, 1V des MLB, S1gN. 4BE, 231 (a.a. O.,
213:; ich meılne aber, SO her „dıe interessantesten und schwier1gsten ehn

ahre‘‘ heiben)
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und ZUS sıch verbıttert zurück, W ds> mMır le1d Lal Denn auch, WEn ich mıt selner
Bundesleıtung nıcht immer einverstanden fehlte ıhm VOTL allem. WwI1e ich
meınte, dıe nüchterne Menschenkenntnis hatte ich ıhn doch lıebgewonnen.
So wurde ich 1935 In der Tat stellvertretender Bundesl/Ieıter des Martın Luther-
Bundes.‘“4

Der rlanger Kırchenhistoriker W alther VOoNn Loewenıch erinnert sıch:

„Im Sommer 1926 belegte ich uch eın homiletisches Seminar be1ı Friedrich
Ulmer und cschrieh ıne Predigt über ukas 5,1-1 Sıe erschlen Ulmer., ohl mıt
Recht, als dogmatısch In der Eınteilung. 1e] Erinnerung dieses Seminar
habe ich SONS nıcht mehr:;: ıne sonderlıche Achtung VOTL der ‚praktıschen Theolo-
g1e hatten WITr SOWI1eESO nıcht Das schon In Göttingen Von Ulmers em1-

WITF: folgende Anekdote erzählt: ESs dıe Trage aufgetaucht, W ds>
vorzuzıehen sel, Bındebäffchen der Steckbäffchen. DiIie Bındebäffchen galten Vle-
len qals orthodoxer und damıt zugleıich als irömmer, dıe Steckbäffchen als hlıberaler
und weltliıcher. DiIie Dıskussion ging hın und her. bıs schhıeßlich AUS der hınteren
Reihe der Ruf erschaol[l:;: ‚Ich bın meılsten für Beefsteakchen“. In seinem
Schlusswort Inach Loewenichs Rıgorosum] qals derzeıtiger Dekan sprach Ulmer In
eiwas myster1ösen en davon, Aass dıe Fakultät och 1e] VOI mMır TwWwarte
Althaus me1ıinte ber auf dem Heımweg, das Nal nıcht TNSLT gemeınt; jedenfalls
dürfe ich dem keıine konkrete Bedeutung beimessen. ESs kam annn freılich doch '
AaSsSSs sıch dıe Fakultät meılner erinnerte140  PETER ENGEL  und er zog sich verbittert zurück, was mir leid tat. Denn auch, wenn ich mit seiner  Bundesleitung nicht immer einverstanden war — es fehlte ihm vor allem, wie ich  meinte, die nüchterne Menschenkenntnis —, so hatte ich ihn doch liebgewonnen.  So wurde ich 1938 in der Tat stellvertretender Bundesleiter des Martin Luther-  Bundes.‘“*  Der Erlanger Kirchenhistoriker Walther von Loewenich erinnert sich:  „Im Sommer 1926 belegte ich auch ein homiletisches Seminar bei Friedrich  Ulmer und schrieb eine Predigt über Lukas 5,1-11. Sie erschien Ulmer, wohl mit  Recht, als zu dogmatisch in der Einteilung. Viel Erinnerung an dieses Seminar  habe ich sonst nicht mehr; eine sonderliche Achtung vor der ‚praktischen Theolo-  gie‘ hatten wir sowieso nicht. Das war schon in Göttingen so. Von Ulmers Semi-  nar wird folgende nette Anekdote erzählt: Es war die Frage aufgetaucht, was  vorzuziehen sei, Bindebäffchen oder Steckbäffchen. Die Bindebäffchen galten vie-  len als orthodoxer und damit zugleich als frömmer, die Steckbäffchen als liberaler  und weltlicher. Die Diskussion ging hin und her, bis schließlich aus der hinteren  Reihe der Ruf erscholl: ‚Ich bin am meisten für Beefsteakchen‘.  .. In seinem  Schlusswort [nach Loewenichs Rigorosum] als derzeitiger Dekan sprach Ulmer in  etwas mysteriösen Worten davon, dass die Fakultät noch viel von mir erwarte.  Althaus meinte aber auf dem Heimweg, das sei nicht so ernst gemeint; jedenfalls  dürfe ich dem keine konkrete Bedeutung beimessen. Es kam dann freilich doch so,  dass sich die Fakultät meiner erinnerte ... Am Schluss [nach Loewenichs Habilita-  tionsvortrag] erklärte der Dekan Ulmer: ‚Er hat zwar noch nicht ganz den Erlanger  ductus, aber wir hoffen, dass er ihn noch bekommt.‘ ... Seine [Ulmers] Predigten  in St. Jakob in Nürnberg habe ich als Gymnasiast gerne gehört; sie waren äußerst  lebendig. Er hatte auch mehrere Gedichtbände veröffentlicht, darunter einen mit  dem Titel ‚Sturmgeboren‘. ... In seiner Jugend hatte er sich mit orientalischen  Studien befasst. Eine Zeitlang stand er dem Kreis um Johannes Müller nahe. In  Erlangen entwickelte er sich zu einem streng lutherischen Konfessionalisten. Als  Professor hat er sich wohl nicht ganz an der richtigen Stelle gefühlt ... [Er] konnte  einen Teil der Bibliothek des Hl. Synod erwerben, die heute im Seminar für Theo-  logie des christlichen Ostens steht ... Der Konfessionalismus trieb nicht nur bei  Sasse tolle Blüten. 1933 warnte Ulmer vor der Wahl Bodelschwinghs zum Reichs-  bischof: ‚Der ist ja uniert‘. 1930 erklärte er mir bei einer Einladung: ‚Die deut-  schen evangelischen Pfarrer in Italien unterstützt der lutherische Gotteskasten nicht;  die sind ja liberal!‘. ... ‚Es kann gar nicht genug Kirchengeschichten geben‘,  schrieb mir etwas zweideutig Friedrich Ulmer auf meine Zusendung [meiner Kir-  chengeschichte] hin. ... Um die Sammlung der Lutheraner hat sich Friedrich Ulmer  bemüht. Er war Herausgeber der Halbmonatsschrift ‚Lutherische Kirche‘. Er war  der Vorsitzende des Martin Luther-Bundes. Er hat die ‚Deutsche Lutherische Be-  kenntnisbewegung‘ ins Leben gerufen. Erklärungen dieser Bewegung, von Ulmer  verfasst, drängen auf eine führende Stellung der lutherischen Kirche im neuen  Reich (Junge Kirche I, 1933, S. 318f., 407f.). Am 8. 1. 1934 wandte sich Ulmer  24 Zitiert nach D. Vismann (wie Anm. 4), S. 128.Am Schluss Inach Loewenıichs Habiılıta-
tıonsvortrag ] erklärte der Dekan Ulmer ‚Er hat Z Wi och nıcht SahZz den Erlanger
ductus., ber WITr hoffen, AasSs ıhn och bekommt.“140  PETER ENGEL  und er zog sich verbittert zurück, was mir leid tat. Denn auch, wenn ich mit seiner  Bundesleitung nicht immer einverstanden war — es fehlte ihm vor allem, wie ich  meinte, die nüchterne Menschenkenntnis —, so hatte ich ihn doch liebgewonnen.  So wurde ich 1938 in der Tat stellvertretender Bundesleiter des Martin Luther-  Bundes.‘“*  Der Erlanger Kirchenhistoriker Walther von Loewenich erinnert sich:  „Im Sommer 1926 belegte ich auch ein homiletisches Seminar bei Friedrich  Ulmer und schrieb eine Predigt über Lukas 5,1-11. Sie erschien Ulmer, wohl mit  Recht, als zu dogmatisch in der Einteilung. Viel Erinnerung an dieses Seminar  habe ich sonst nicht mehr; eine sonderliche Achtung vor der ‚praktischen Theolo-  gie‘ hatten wir sowieso nicht. Das war schon in Göttingen so. Von Ulmers Semi-  nar wird folgende nette Anekdote erzählt: Es war die Frage aufgetaucht, was  vorzuziehen sei, Bindebäffchen oder Steckbäffchen. Die Bindebäffchen galten vie-  len als orthodoxer und damit zugleich als frömmer, die Steckbäffchen als liberaler  und weltlicher. Die Diskussion ging hin und her, bis schließlich aus der hinteren  Reihe der Ruf erscholl: ‚Ich bin am meisten für Beefsteakchen‘.  .. In seinem  Schlusswort [nach Loewenichs Rigorosum] als derzeitiger Dekan sprach Ulmer in  etwas mysteriösen Worten davon, dass die Fakultät noch viel von mir erwarte.  Althaus meinte aber auf dem Heimweg, das sei nicht so ernst gemeint; jedenfalls  dürfe ich dem keine konkrete Bedeutung beimessen. Es kam dann freilich doch so,  dass sich die Fakultät meiner erinnerte ... Am Schluss [nach Loewenichs Habilita-  tionsvortrag] erklärte der Dekan Ulmer: ‚Er hat zwar noch nicht ganz den Erlanger  ductus, aber wir hoffen, dass er ihn noch bekommt.‘ ... Seine [Ulmers] Predigten  in St. Jakob in Nürnberg habe ich als Gymnasiast gerne gehört; sie waren äußerst  lebendig. Er hatte auch mehrere Gedichtbände veröffentlicht, darunter einen mit  dem Titel ‚Sturmgeboren‘. ... In seiner Jugend hatte er sich mit orientalischen  Studien befasst. Eine Zeitlang stand er dem Kreis um Johannes Müller nahe. In  Erlangen entwickelte er sich zu einem streng lutherischen Konfessionalisten. Als  Professor hat er sich wohl nicht ganz an der richtigen Stelle gefühlt ... [Er] konnte  einen Teil der Bibliothek des Hl. Synod erwerben, die heute im Seminar für Theo-  logie des christlichen Ostens steht ... Der Konfessionalismus trieb nicht nur bei  Sasse tolle Blüten. 1933 warnte Ulmer vor der Wahl Bodelschwinghs zum Reichs-  bischof: ‚Der ist ja uniert‘. 1930 erklärte er mir bei einer Einladung: ‚Die deut-  schen evangelischen Pfarrer in Italien unterstützt der lutherische Gotteskasten nicht;  die sind ja liberal!‘. ... ‚Es kann gar nicht genug Kirchengeschichten geben‘,  schrieb mir etwas zweideutig Friedrich Ulmer auf meine Zusendung [meiner Kir-  chengeschichte] hin. ... Um die Sammlung der Lutheraner hat sich Friedrich Ulmer  bemüht. Er war Herausgeber der Halbmonatsschrift ‚Lutherische Kirche‘. Er war  der Vorsitzende des Martin Luther-Bundes. Er hat die ‚Deutsche Lutherische Be-  kenntnisbewegung‘ ins Leben gerufen. Erklärungen dieser Bewegung, von Ulmer  verfasst, drängen auf eine führende Stellung der lutherischen Kirche im neuen  Reich (Junge Kirche I, 1933, S. 318f., 407f.). Am 8. 1. 1934 wandte sich Ulmer  24 Zitiert nach D. Vismann (wie Anm. 4), S. 128.Se1ine | Ulmers|] Predigten
In St Jakob In Nürnberg habe ich als Gymnasıast gehört; S1e WAalcecll außerst
lebendig. Er hatte uch mehrere Gedichtbände veröffentlıcht, darunter eiınen mıt
dem Tıtel ‚Sturmgeboren‘. In selner Jugend hatte sıch mıt orlentalıschen
Studıien befasst. FKıne Zeıtlang stand dem Kreıis Johannes Müller nahe In
Erlangen entwiıckelte sıch einem streng lutherischen Konfessionalısten. Als
Professor hat sıch ohl nıcht SahZz der richtigen Stelle gefühlt140  PETER ENGEL  und er zog sich verbittert zurück, was mir leid tat. Denn auch, wenn ich mit seiner  Bundesleitung nicht immer einverstanden war — es fehlte ihm vor allem, wie ich  meinte, die nüchterne Menschenkenntnis —, so hatte ich ihn doch liebgewonnen.  So wurde ich 1938 in der Tat stellvertretender Bundesleiter des Martin Luther-  Bundes.‘“*  Der Erlanger Kirchenhistoriker Walther von Loewenich erinnert sich:  „Im Sommer 1926 belegte ich auch ein homiletisches Seminar bei Friedrich  Ulmer und schrieb eine Predigt über Lukas 5,1-11. Sie erschien Ulmer, wohl mit  Recht, als zu dogmatisch in der Einteilung. Viel Erinnerung an dieses Seminar  habe ich sonst nicht mehr; eine sonderliche Achtung vor der ‚praktischen Theolo-  gie‘ hatten wir sowieso nicht. Das war schon in Göttingen so. Von Ulmers Semi-  nar wird folgende nette Anekdote erzählt: Es war die Frage aufgetaucht, was  vorzuziehen sei, Bindebäffchen oder Steckbäffchen. Die Bindebäffchen galten vie-  len als orthodoxer und damit zugleich als frömmer, die Steckbäffchen als liberaler  und weltlicher. Die Diskussion ging hin und her, bis schließlich aus der hinteren  Reihe der Ruf erscholl: ‚Ich bin am meisten für Beefsteakchen‘.  .. In seinem  Schlusswort [nach Loewenichs Rigorosum] als derzeitiger Dekan sprach Ulmer in  etwas mysteriösen Worten davon, dass die Fakultät noch viel von mir erwarte.  Althaus meinte aber auf dem Heimweg, das sei nicht so ernst gemeint; jedenfalls  dürfe ich dem keine konkrete Bedeutung beimessen. Es kam dann freilich doch so,  dass sich die Fakultät meiner erinnerte ... Am Schluss [nach Loewenichs Habilita-  tionsvortrag] erklärte der Dekan Ulmer: ‚Er hat zwar noch nicht ganz den Erlanger  ductus, aber wir hoffen, dass er ihn noch bekommt.‘ ... Seine [Ulmers] Predigten  in St. Jakob in Nürnberg habe ich als Gymnasiast gerne gehört; sie waren äußerst  lebendig. Er hatte auch mehrere Gedichtbände veröffentlicht, darunter einen mit  dem Titel ‚Sturmgeboren‘. ... In seiner Jugend hatte er sich mit orientalischen  Studien befasst. Eine Zeitlang stand er dem Kreis um Johannes Müller nahe. In  Erlangen entwickelte er sich zu einem streng lutherischen Konfessionalisten. Als  Professor hat er sich wohl nicht ganz an der richtigen Stelle gefühlt ... [Er] konnte  einen Teil der Bibliothek des Hl. Synod erwerben, die heute im Seminar für Theo-  logie des christlichen Ostens steht ... Der Konfessionalismus trieb nicht nur bei  Sasse tolle Blüten. 1933 warnte Ulmer vor der Wahl Bodelschwinghs zum Reichs-  bischof: ‚Der ist ja uniert‘. 1930 erklärte er mir bei einer Einladung: ‚Die deut-  schen evangelischen Pfarrer in Italien unterstützt der lutherische Gotteskasten nicht;  die sind ja liberal!‘. ... ‚Es kann gar nicht genug Kirchengeschichten geben‘,  schrieb mir etwas zweideutig Friedrich Ulmer auf meine Zusendung [meiner Kir-  chengeschichte] hin. ... Um die Sammlung der Lutheraner hat sich Friedrich Ulmer  bemüht. Er war Herausgeber der Halbmonatsschrift ‚Lutherische Kirche‘. Er war  der Vorsitzende des Martin Luther-Bundes. Er hat die ‚Deutsche Lutherische Be-  kenntnisbewegung‘ ins Leben gerufen. Erklärungen dieser Bewegung, von Ulmer  verfasst, drängen auf eine führende Stellung der lutherischen Kirche im neuen  Reich (Junge Kirche I, 1933, S. 318f., 407f.). Am 8. 1. 1934 wandte sich Ulmer  24 Zitiert nach D. Vismann (wie Anm. 4), S. 128.Er| konnte
eınen eı1ıl der Bıbhothek des HI Synod erwerben, dıe heute 1im Semiinar für heo-
logıe des chrıistliıchen ()stens steht140  PETER ENGEL  und er zog sich verbittert zurück, was mir leid tat. Denn auch, wenn ich mit seiner  Bundesleitung nicht immer einverstanden war — es fehlte ihm vor allem, wie ich  meinte, die nüchterne Menschenkenntnis —, so hatte ich ihn doch liebgewonnen.  So wurde ich 1938 in der Tat stellvertretender Bundesleiter des Martin Luther-  Bundes.‘“*  Der Erlanger Kirchenhistoriker Walther von Loewenich erinnert sich:  „Im Sommer 1926 belegte ich auch ein homiletisches Seminar bei Friedrich  Ulmer und schrieb eine Predigt über Lukas 5,1-11. Sie erschien Ulmer, wohl mit  Recht, als zu dogmatisch in der Einteilung. Viel Erinnerung an dieses Seminar  habe ich sonst nicht mehr; eine sonderliche Achtung vor der ‚praktischen Theolo-  gie‘ hatten wir sowieso nicht. Das war schon in Göttingen so. Von Ulmers Semi-  nar wird folgende nette Anekdote erzählt: Es war die Frage aufgetaucht, was  vorzuziehen sei, Bindebäffchen oder Steckbäffchen. Die Bindebäffchen galten vie-  len als orthodoxer und damit zugleich als frömmer, die Steckbäffchen als liberaler  und weltlicher. Die Diskussion ging hin und her, bis schließlich aus der hinteren  Reihe der Ruf erscholl: ‚Ich bin am meisten für Beefsteakchen‘.  .. In seinem  Schlusswort [nach Loewenichs Rigorosum] als derzeitiger Dekan sprach Ulmer in  etwas mysteriösen Worten davon, dass die Fakultät noch viel von mir erwarte.  Althaus meinte aber auf dem Heimweg, das sei nicht so ernst gemeint; jedenfalls  dürfe ich dem keine konkrete Bedeutung beimessen. Es kam dann freilich doch so,  dass sich die Fakultät meiner erinnerte ... Am Schluss [nach Loewenichs Habilita-  tionsvortrag] erklärte der Dekan Ulmer: ‚Er hat zwar noch nicht ganz den Erlanger  ductus, aber wir hoffen, dass er ihn noch bekommt.‘ ... Seine [Ulmers] Predigten  in St. Jakob in Nürnberg habe ich als Gymnasiast gerne gehört; sie waren äußerst  lebendig. Er hatte auch mehrere Gedichtbände veröffentlicht, darunter einen mit  dem Titel ‚Sturmgeboren‘. ... In seiner Jugend hatte er sich mit orientalischen  Studien befasst. Eine Zeitlang stand er dem Kreis um Johannes Müller nahe. In  Erlangen entwickelte er sich zu einem streng lutherischen Konfessionalisten. Als  Professor hat er sich wohl nicht ganz an der richtigen Stelle gefühlt ... [Er] konnte  einen Teil der Bibliothek des Hl. Synod erwerben, die heute im Seminar für Theo-  logie des christlichen Ostens steht ... Der Konfessionalismus trieb nicht nur bei  Sasse tolle Blüten. 1933 warnte Ulmer vor der Wahl Bodelschwinghs zum Reichs-  bischof: ‚Der ist ja uniert‘. 1930 erklärte er mir bei einer Einladung: ‚Die deut-  schen evangelischen Pfarrer in Italien unterstützt der lutherische Gotteskasten nicht;  die sind ja liberal!‘. ... ‚Es kann gar nicht genug Kirchengeschichten geben‘,  schrieb mir etwas zweideutig Friedrich Ulmer auf meine Zusendung [meiner Kir-  chengeschichte] hin. ... Um die Sammlung der Lutheraner hat sich Friedrich Ulmer  bemüht. Er war Herausgeber der Halbmonatsschrift ‚Lutherische Kirche‘. Er war  der Vorsitzende des Martin Luther-Bundes. Er hat die ‚Deutsche Lutherische Be-  kenntnisbewegung‘ ins Leben gerufen. Erklärungen dieser Bewegung, von Ulmer  verfasst, drängen auf eine führende Stellung der lutherischen Kirche im neuen  Reich (Junge Kirche I, 1933, S. 318f., 407f.). Am 8. 1. 1934 wandte sich Ulmer  24 Zitiert nach D. Vismann (wie Anm. 4), S. 128.Der Konfessionalısmus trıeh nıcht be1ı
Sasse tolle Blüten. 1933 warnte Ulmer VOTL der Wahl Bodelschwinghs 7/u Reıichs-
bıschof: ‚Der ist Ja unlert‘. 1930 erklärte MIr be1 eıner Eınladung: ‚Dıe deut-
schen evangelıschen Pfarrer In Itahlıen unterstutz! der lutherische Gotteskasten nıcht;
dıe sınd Ja hlıberal!*140  PETER ENGEL  und er zog sich verbittert zurück, was mir leid tat. Denn auch, wenn ich mit seiner  Bundesleitung nicht immer einverstanden war — es fehlte ihm vor allem, wie ich  meinte, die nüchterne Menschenkenntnis —, so hatte ich ihn doch liebgewonnen.  So wurde ich 1938 in der Tat stellvertretender Bundesleiter des Martin Luther-  Bundes.‘“*  Der Erlanger Kirchenhistoriker Walther von Loewenich erinnert sich:  „Im Sommer 1926 belegte ich auch ein homiletisches Seminar bei Friedrich  Ulmer und schrieb eine Predigt über Lukas 5,1-11. Sie erschien Ulmer, wohl mit  Recht, als zu dogmatisch in der Einteilung. Viel Erinnerung an dieses Seminar  habe ich sonst nicht mehr; eine sonderliche Achtung vor der ‚praktischen Theolo-  gie‘ hatten wir sowieso nicht. Das war schon in Göttingen so. Von Ulmers Semi-  nar wird folgende nette Anekdote erzählt: Es war die Frage aufgetaucht, was  vorzuziehen sei, Bindebäffchen oder Steckbäffchen. Die Bindebäffchen galten vie-  len als orthodoxer und damit zugleich als frömmer, die Steckbäffchen als liberaler  und weltlicher. Die Diskussion ging hin und her, bis schließlich aus der hinteren  Reihe der Ruf erscholl: ‚Ich bin am meisten für Beefsteakchen‘.  .. In seinem  Schlusswort [nach Loewenichs Rigorosum] als derzeitiger Dekan sprach Ulmer in  etwas mysteriösen Worten davon, dass die Fakultät noch viel von mir erwarte.  Althaus meinte aber auf dem Heimweg, das sei nicht so ernst gemeint; jedenfalls  dürfe ich dem keine konkrete Bedeutung beimessen. Es kam dann freilich doch so,  dass sich die Fakultät meiner erinnerte ... Am Schluss [nach Loewenichs Habilita-  tionsvortrag] erklärte der Dekan Ulmer: ‚Er hat zwar noch nicht ganz den Erlanger  ductus, aber wir hoffen, dass er ihn noch bekommt.‘ ... Seine [Ulmers] Predigten  in St. Jakob in Nürnberg habe ich als Gymnasiast gerne gehört; sie waren äußerst  lebendig. Er hatte auch mehrere Gedichtbände veröffentlicht, darunter einen mit  dem Titel ‚Sturmgeboren‘. ... In seiner Jugend hatte er sich mit orientalischen  Studien befasst. Eine Zeitlang stand er dem Kreis um Johannes Müller nahe. In  Erlangen entwickelte er sich zu einem streng lutherischen Konfessionalisten. Als  Professor hat er sich wohl nicht ganz an der richtigen Stelle gefühlt ... [Er] konnte  einen Teil der Bibliothek des Hl. Synod erwerben, die heute im Seminar für Theo-  logie des christlichen Ostens steht ... Der Konfessionalismus trieb nicht nur bei  Sasse tolle Blüten. 1933 warnte Ulmer vor der Wahl Bodelschwinghs zum Reichs-  bischof: ‚Der ist ja uniert‘. 1930 erklärte er mir bei einer Einladung: ‚Die deut-  schen evangelischen Pfarrer in Italien unterstützt der lutherische Gotteskasten nicht;  die sind ja liberal!‘. ... ‚Es kann gar nicht genug Kirchengeschichten geben‘,  schrieb mir etwas zweideutig Friedrich Ulmer auf meine Zusendung [meiner Kir-  chengeschichte] hin. ... Um die Sammlung der Lutheraner hat sich Friedrich Ulmer  bemüht. Er war Herausgeber der Halbmonatsschrift ‚Lutherische Kirche‘. Er war  der Vorsitzende des Martin Luther-Bundes. Er hat die ‚Deutsche Lutherische Be-  kenntnisbewegung‘ ins Leben gerufen. Erklärungen dieser Bewegung, von Ulmer  verfasst, drängen auf eine führende Stellung der lutherischen Kirche im neuen  Reich (Junge Kirche I, 1933, S. 318f., 407f.). Am 8. 1. 1934 wandte sich Ulmer  24 Zitiert nach D. Vismann (wie Anm. 4), S. 128.‚Es kann nıcht Kırchengeschichten geben‘,
cschrıieh MIr eiwas zweıdeut1ig Friedrich Ulmer auf meılne Zusendung | meıner Kır-
chengeschichte ] hın Um dıe Sammlung der Lutheraner hat sıch Friedrich Ulmer
bemüht. Er Herausgeber der Halbmonatsschriıft ‚Lutherıische Kırche“. Er
der Vorsıiıtzende des Martın Luther-Bundes. Er hat dıe ‚Deutsche Lutherische Be-
kenntniısbewegung‘ 1nNns Leben gerufen. Erklärungen cdieser ewegung, VoOonl Ulmer
verfasst. drängen auf ıne führende Stellung der lutherischen Kırche 1m
Reich (Junge Kırche 1, 1933, 3181., 407 f.) 1934 wandte sıch Ulmer
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PROF FHRIFDRICH 141

als Vorsıtzender cdieser Bewegung dıe sogenannte ‚Sıcherungs- Verordnung‘
des Reichsbischofs Müller VO| Januar (Junge Kırche 1L, 19534, .. Na-
TLCINS des Martın Luther-Bundes orderte Ulmer November 1934 7ZUSaLIECN

mıt vielen anderen telegraphısch den sofortigen Rücktritt des Reichsbischofs Müller
(Junge Kırche 11. 19534, 960) Ulmer der einz1ge AUS der Erlanger Fakultät.
der während des Drıtten Reiches zwangswelse In den Ruhestand versetz!i wurdePROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  141  als Vorsitzender dieser Bewegung gegen die sogenannte ‚Sicherungs- Verordnung‘  des Reichsbischofs Müller vom 4. Januar (Junge Kirche II, 1934, S. 73f.). Na-  mens des Martin Luther-Bundes forderte Ulmer am 6. November 1934 zusammen  mit vielen anderen telegraphisch den sofortigen Rücktritt des Reichsbischofs Müller  (Junge Kirche II, 1934, S. 960). Ulmer war der einzige aus der Erlanger Fakultät,  der während des Dritten Reiches zwangsweise in den Ruhestand versetzt wurde ...  Offenkundig war dieses schroffe Vorgehen gegen Ulmer als Schlag gegen die  Fakultät gedacht. Man wollte gern einen DC [Deutschen Christen] als Nachfolger  an seine Stelle setzen ... Die Fakultät (unter dem Dekanat Elert) konnte das abwen-  den ... Tatsächlich hat dann Trillhaas ... bis zum Ende des Hitlerreiches die Vertre-  tung ausgeübt, ohne dass von der Partei ein Einspruch erfolgte.‘  Wolfgang Trillhaas, nach dem Krieg als Religionsphilosoph und Syste-  matiker einer der großen Theologen (in Göttingen), der seit 1935 in Erlan-  gen als Privatdozent ebenfalls Praktische Theologie gelesen hatte und mit  dem Ulmer deshalb in Spannung lebte, hat in seinem Erinnerungsbuch ge-  schrieben:  „Die Kirchenleitung ... trug mir die freie Stelle des Religionslehrers am be-  rühmten Luitpoldgymnasium in München an. Es war ehrenvoll genug gedacht.  Friedrich Ulmer, der Ordinarius für Praktische Theologie in Erlangen, wollte mich  als lästigen Konkurrenten loshaben und erklärte mir, es sei meine Pflicht, nach  München zu gehen. Vergleichbares [eine solche Weglobung von der Universität]  ist mir sonst nicht mehr begegnet ... [Ich war] nur verpflichtet, mich mit meinen  verschiedenen Lehrvorhaben mit der Fakultät, vor allem dem Ordinarius des Fachs  Fr. Ulmer, abzusprechen. Tatsächlich erwuchs aus dieser frei zu handhabenden  Dozentur — eben des ‚Privatdozenten‘ alten Stils — eine wachsende Verantwortung.  Der Zuspruch der Studenten verlagerte sich mehr und mehr auf meine Vorlesun-  gen und Übungen. Die Prüfungskompetenzen des Ordinarius kamen Ulmers Tä-  tigkeit zu Hilfe, aber eine Wolke der Missgunst war nicht zu verscheuchen. Bereits  nach zwei Jahren trat eine Veränderung ein, für Fr. Ulmer ebenso deprimierend  wie ehrenvoll. Ulmer hatte sich in einem öffentlich erschienenen Artikel kritisch  mit einer kirchenfeindlichen Äußerung des ‚Reichsarbeitsführers‘ Robert Ley be-  schäftigt und wurde daraufhin kurzerhand zwangspensioniert. Und das geschah  einem Manne, der bis dahin sich an Loyalität gegen das Regime nicht hatte über-  treffen lassen. Ulmer war auf Pensionsbezüge gesetzt, aber seine Lehrtätigkeit war  zu Ende und in der Universität war er aller Rechte beraubt.‘“®  Zu Trillhaas’ wenig freundlicher Bemerkung über Ulmers Loyalität, die  von Alfred Wendehorst in seiner Universitätsgeschichte weitertransportiert  25 Walther von Loewenich, Erlebte Theologie — Begegnungen, Erfahrungen, Erwägun-  gen, München 1979, passim.  26 Wolfgang Trillhaas, Aufgehobene Vergangenheit, Göttingen 1976, S. 153, 154.Offenkundıg dieses schroffe Vorgehen Ulmer als Schlag dıe
Fakultät gedacht. Man wollte SCIN eiınen | Deutschen Chrısten| qals Nachfolger

se1lne Stelle seizen DIie Fakultät (unter dem Dekanat Elert) konnte das abwen-
den Tatsächlich hat annn TIrıllhaasPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  141  als Vorsitzender dieser Bewegung gegen die sogenannte ‚Sicherungs- Verordnung‘  des Reichsbischofs Müller vom 4. Januar (Junge Kirche II, 1934, S. 73f.). Na-  mens des Martin Luther-Bundes forderte Ulmer am 6. November 1934 zusammen  mit vielen anderen telegraphisch den sofortigen Rücktritt des Reichsbischofs Müller  (Junge Kirche II, 1934, S. 960). Ulmer war der einzige aus der Erlanger Fakultät,  der während des Dritten Reiches zwangsweise in den Ruhestand versetzt wurde ...  Offenkundig war dieses schroffe Vorgehen gegen Ulmer als Schlag gegen die  Fakultät gedacht. Man wollte gern einen DC [Deutschen Christen] als Nachfolger  an seine Stelle setzen ... Die Fakultät (unter dem Dekanat Elert) konnte das abwen-  den ... Tatsächlich hat dann Trillhaas ... bis zum Ende des Hitlerreiches die Vertre-  tung ausgeübt, ohne dass von der Partei ein Einspruch erfolgte.‘  Wolfgang Trillhaas, nach dem Krieg als Religionsphilosoph und Syste-  matiker einer der großen Theologen (in Göttingen), der seit 1935 in Erlan-  gen als Privatdozent ebenfalls Praktische Theologie gelesen hatte und mit  dem Ulmer deshalb in Spannung lebte, hat in seinem Erinnerungsbuch ge-  schrieben:  „Die Kirchenleitung ... trug mir die freie Stelle des Religionslehrers am be-  rühmten Luitpoldgymnasium in München an. Es war ehrenvoll genug gedacht.  Friedrich Ulmer, der Ordinarius für Praktische Theologie in Erlangen, wollte mich  als lästigen Konkurrenten loshaben und erklärte mir, es sei meine Pflicht, nach  München zu gehen. Vergleichbares [eine solche Weglobung von der Universität]  ist mir sonst nicht mehr begegnet ... [Ich war] nur verpflichtet, mich mit meinen  verschiedenen Lehrvorhaben mit der Fakultät, vor allem dem Ordinarius des Fachs  Fr. Ulmer, abzusprechen. Tatsächlich erwuchs aus dieser frei zu handhabenden  Dozentur — eben des ‚Privatdozenten‘ alten Stils — eine wachsende Verantwortung.  Der Zuspruch der Studenten verlagerte sich mehr und mehr auf meine Vorlesun-  gen und Übungen. Die Prüfungskompetenzen des Ordinarius kamen Ulmers Tä-  tigkeit zu Hilfe, aber eine Wolke der Missgunst war nicht zu verscheuchen. Bereits  nach zwei Jahren trat eine Veränderung ein, für Fr. Ulmer ebenso deprimierend  wie ehrenvoll. Ulmer hatte sich in einem öffentlich erschienenen Artikel kritisch  mit einer kirchenfeindlichen Äußerung des ‚Reichsarbeitsführers‘ Robert Ley be-  schäftigt und wurde daraufhin kurzerhand zwangspensioniert. Und das geschah  einem Manne, der bis dahin sich an Loyalität gegen das Regime nicht hatte über-  treffen lassen. Ulmer war auf Pensionsbezüge gesetzt, aber seine Lehrtätigkeit war  zu Ende und in der Universität war er aller Rechte beraubt.‘“®  Zu Trillhaas’ wenig freundlicher Bemerkung über Ulmers Loyalität, die  von Alfred Wendehorst in seiner Universitätsgeschichte weitertransportiert  25 Walther von Loewenich, Erlebte Theologie — Begegnungen, Erfahrungen, Erwägun-  gen, München 1979, passim.  26 Wolfgang Trillhaas, Aufgehobene Vergangenheit, Göttingen 1976, S. 153, 154.bıs 7/u nde des Hıtlerreiches dıe eritre-
tung ausgeübt, hne AasSs VoOonl der Parte1ı eın Eınspruch erfolgte.“““
olfgang aas, nach dem Krıeg qals Relıgi1onsphilosoph und yste-

matıker eiıner der oroßen Iheologen (1n Göttingen), der se1t 935 In Trian-
SCH qals Priıvatdozent ebenfalls Praktısche Iheologıe elesen hatte und mıt
dem mer eshalb In pannung e  e’ hat In seınem Erinnerungsbuch SC
schrieben:

‚„„Dıe KırchenleitungPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  141  als Vorsitzender dieser Bewegung gegen die sogenannte ‚Sicherungs- Verordnung‘  des Reichsbischofs Müller vom 4. Januar (Junge Kirche II, 1934, S. 73f.). Na-  mens des Martin Luther-Bundes forderte Ulmer am 6. November 1934 zusammen  mit vielen anderen telegraphisch den sofortigen Rücktritt des Reichsbischofs Müller  (Junge Kirche II, 1934, S. 960). Ulmer war der einzige aus der Erlanger Fakultät,  der während des Dritten Reiches zwangsweise in den Ruhestand versetzt wurde ...  Offenkundig war dieses schroffe Vorgehen gegen Ulmer als Schlag gegen die  Fakultät gedacht. Man wollte gern einen DC [Deutschen Christen] als Nachfolger  an seine Stelle setzen ... Die Fakultät (unter dem Dekanat Elert) konnte das abwen-  den ... Tatsächlich hat dann Trillhaas ... bis zum Ende des Hitlerreiches die Vertre-  tung ausgeübt, ohne dass von der Partei ein Einspruch erfolgte.‘  Wolfgang Trillhaas, nach dem Krieg als Religionsphilosoph und Syste-  matiker einer der großen Theologen (in Göttingen), der seit 1935 in Erlan-  gen als Privatdozent ebenfalls Praktische Theologie gelesen hatte und mit  dem Ulmer deshalb in Spannung lebte, hat in seinem Erinnerungsbuch ge-  schrieben:  „Die Kirchenleitung ... trug mir die freie Stelle des Religionslehrers am be-  rühmten Luitpoldgymnasium in München an. Es war ehrenvoll genug gedacht.  Friedrich Ulmer, der Ordinarius für Praktische Theologie in Erlangen, wollte mich  als lästigen Konkurrenten loshaben und erklärte mir, es sei meine Pflicht, nach  München zu gehen. Vergleichbares [eine solche Weglobung von der Universität]  ist mir sonst nicht mehr begegnet ... [Ich war] nur verpflichtet, mich mit meinen  verschiedenen Lehrvorhaben mit der Fakultät, vor allem dem Ordinarius des Fachs  Fr. Ulmer, abzusprechen. Tatsächlich erwuchs aus dieser frei zu handhabenden  Dozentur — eben des ‚Privatdozenten‘ alten Stils — eine wachsende Verantwortung.  Der Zuspruch der Studenten verlagerte sich mehr und mehr auf meine Vorlesun-  gen und Übungen. Die Prüfungskompetenzen des Ordinarius kamen Ulmers Tä-  tigkeit zu Hilfe, aber eine Wolke der Missgunst war nicht zu verscheuchen. Bereits  nach zwei Jahren trat eine Veränderung ein, für Fr. Ulmer ebenso deprimierend  wie ehrenvoll. Ulmer hatte sich in einem öffentlich erschienenen Artikel kritisch  mit einer kirchenfeindlichen Äußerung des ‚Reichsarbeitsführers‘ Robert Ley be-  schäftigt und wurde daraufhin kurzerhand zwangspensioniert. Und das geschah  einem Manne, der bis dahin sich an Loyalität gegen das Regime nicht hatte über-  treffen lassen. Ulmer war auf Pensionsbezüge gesetzt, aber seine Lehrtätigkeit war  zu Ende und in der Universität war er aller Rechte beraubt.‘“®  Zu Trillhaas’ wenig freundlicher Bemerkung über Ulmers Loyalität, die  von Alfred Wendehorst in seiner Universitätsgeschichte weitertransportiert  25 Walther von Loewenich, Erlebte Theologie — Begegnungen, Erfahrungen, Erwägun-  gen, München 1979, passim.  26 Wolfgang Trillhaas, Aufgehobene Vergangenheit, Göttingen 1976, S. 153, 154.ru. MIr dıe freie Stelle des Relıgionslehrers be-
rühmten Lultpoldgymnasıum In München ESs ehrenvoll gedacht.
Friedrich Ulmer. der Ord1inarıus für Praktische Theologıe In Erlangen, wollte miıch
als lästıgen Konkurrenten loshaben und erklärte mIr, Nal me1ılıne Pflıcht, ach
München gehen. Vergleıichbares leıne solche Weglobung VOoOol der Unihversıtät ]
ist mMır SONS nıcht mehr begegnetPROF. D. DR. FRIEDRICH ULMER  141  als Vorsitzender dieser Bewegung gegen die sogenannte ‚Sicherungs- Verordnung‘  des Reichsbischofs Müller vom 4. Januar (Junge Kirche II, 1934, S. 73f.). Na-  mens des Martin Luther-Bundes forderte Ulmer am 6. November 1934 zusammen  mit vielen anderen telegraphisch den sofortigen Rücktritt des Reichsbischofs Müller  (Junge Kirche II, 1934, S. 960). Ulmer war der einzige aus der Erlanger Fakultät,  der während des Dritten Reiches zwangsweise in den Ruhestand versetzt wurde ...  Offenkundig war dieses schroffe Vorgehen gegen Ulmer als Schlag gegen die  Fakultät gedacht. Man wollte gern einen DC [Deutschen Christen] als Nachfolger  an seine Stelle setzen ... Die Fakultät (unter dem Dekanat Elert) konnte das abwen-  den ... Tatsächlich hat dann Trillhaas ... bis zum Ende des Hitlerreiches die Vertre-  tung ausgeübt, ohne dass von der Partei ein Einspruch erfolgte.‘  Wolfgang Trillhaas, nach dem Krieg als Religionsphilosoph und Syste-  matiker einer der großen Theologen (in Göttingen), der seit 1935 in Erlan-  gen als Privatdozent ebenfalls Praktische Theologie gelesen hatte und mit  dem Ulmer deshalb in Spannung lebte, hat in seinem Erinnerungsbuch ge-  schrieben:  „Die Kirchenleitung ... trug mir die freie Stelle des Religionslehrers am be-  rühmten Luitpoldgymnasium in München an. Es war ehrenvoll genug gedacht.  Friedrich Ulmer, der Ordinarius für Praktische Theologie in Erlangen, wollte mich  als lästigen Konkurrenten loshaben und erklärte mir, es sei meine Pflicht, nach  München zu gehen. Vergleichbares [eine solche Weglobung von der Universität]  ist mir sonst nicht mehr begegnet ... [Ich war] nur verpflichtet, mich mit meinen  verschiedenen Lehrvorhaben mit der Fakultät, vor allem dem Ordinarius des Fachs  Fr. Ulmer, abzusprechen. Tatsächlich erwuchs aus dieser frei zu handhabenden  Dozentur — eben des ‚Privatdozenten‘ alten Stils — eine wachsende Verantwortung.  Der Zuspruch der Studenten verlagerte sich mehr und mehr auf meine Vorlesun-  gen und Übungen. Die Prüfungskompetenzen des Ordinarius kamen Ulmers Tä-  tigkeit zu Hilfe, aber eine Wolke der Missgunst war nicht zu verscheuchen. Bereits  nach zwei Jahren trat eine Veränderung ein, für Fr. Ulmer ebenso deprimierend  wie ehrenvoll. Ulmer hatte sich in einem öffentlich erschienenen Artikel kritisch  mit einer kirchenfeindlichen Äußerung des ‚Reichsarbeitsführers‘ Robert Ley be-  schäftigt und wurde daraufhin kurzerhand zwangspensioniert. Und das geschah  einem Manne, der bis dahin sich an Loyalität gegen das Regime nicht hatte über-  treffen lassen. Ulmer war auf Pensionsbezüge gesetzt, aber seine Lehrtätigkeit war  zu Ende und in der Universität war er aller Rechte beraubt.‘“®  Zu Trillhaas’ wenig freundlicher Bemerkung über Ulmers Loyalität, die  von Alfred Wendehorst in seiner Universitätsgeschichte weitertransportiert  25 Walther von Loewenich, Erlebte Theologie — Begegnungen, Erfahrungen, Erwägun-  gen, München 1979, passim.  26 Wolfgang Trillhaas, Aufgehobene Vergangenheit, Göttingen 1976, S. 153, 154.|Ich War | verpflichtet, miıch mıt me1ılnen
verschliedenen Lehrvorhaben mıt der Fakultät, VOL lem dem Ordınarıus des Fachs
Fr Ulmer., abzusprechen. Tatsächlich erwuchs AUS dieser fre1 handhabenden
Dozentur ben des ‚Prıvatdozenten‘ ten Stils ıne wachsende Verantwortung.
Der Zuspruch der Studenten verlagerte sıch mehr und mehr auf me1ılıne Vorlesun-
SCH und Übungen. DiIie Prüfungskompetenzen des Ordiınarıus kamen Ulmers [ ä-
tigkeıt Hılfe, ber ıne Wolke der Miıssgunst nıcht verscheuchen. Bereıts
ach wWwe1l Jahren tral ıne Veränderung e1n, für Fr Ulmer ebenso deprimierend
w1e ehrenvoll. Ulmer hatte sıch In einem Öffentlich erschıenenen Artıkel krıitisch
mıt eıner kırchenfeindlichen Außerung des ‚Reıchsarbeıitsführers‘ Robert Ley be-
schäftigt und wurde daraufhın kurzerhand zwangspensı1onIlert. Und das geschah
einem Manne., der bıs dahın sıch Loyalıtät das Regıme nıcht hatte über-
treffen lassen. Ulmer auf Pensionsbezüge geseTZL, ber selne Lehrtätigkeıt

nde und In der Un1versıtät aller Rechte beraubt. ‘‘6

/u T1  aas wen1g freundlıcher Bemerkung über Ulmers Loyalıtät, dıe
VOoNn Alfred Wendehorst In selner Un1versıitätsgeschichte weıtertransportiert

alther VOIN Loewenıich, FErlebte eologıe Begegnungen, Erfahrungen, Erwägun-
SCH, München 1979, passım.
Wolfgang Trıllhaas, Aufgehobene Vergangenheıt, Göttingen 1976, 153, 154
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worden ist,“/ und den häusliıchen Verhältnissen schreıbt Friedrich UI-
ICS Sohn olfgang:

„„Trıllhaas berücksichtigt wen1g, Aass dıe allermeısten. VOoOol den bısherigen
Zeıltläuften enttäuschten und 1U hoffnungsvollen Menschen der schon IL-

gefundenen Verfolgungen damals nıcht In der Lage WAarCll, dıe krimınelle Energı1e
eINes Adoltf Hıtler und dıe schrecklichen Folgen selner natıonalsoz1alıstıschen

erahnen, geschweıge enn erkennen. So machte uch meın ater In
seinem Berufsleben gule Miıene 7u och nıcht erkannten bösen Spiel. Sehr schnell

desillusionıertt. TIrıllhaas’ Bemerkung ist Iso be1 weıtem nıcht korrekt.
Meın ater nıcht In der Parte1ı und befand sıch damals gul WwI1e jeder
Verantwortungsträger In elıner schwıer1ıgen Sıtuation und Musste lavleren. Immer-
hın haben Nazıs In der Unihversıtät das Verfahren angezettelt und UNSCICN ater als
‚untragbar‘ bezeıichnet. Nıemals hat meın ater mıt ‚Heıl Hıtler“ gegrüßt, W ds>

entsprechend registriert wurde. Bemerkungen Hıtlers Reden WAalIlecll cscharf ab-
lehnend, AaSsSSs meılne utter mahnte, solle NSCIC 7ukunft nıcht verbauen.
Jedes ‚Heıl Hıtler“ VOI Uullls Kındern Lal ıhm sıchtliıch weh Nachdem der Relıgions-
unterricht In der Schule gestrichen Wi nahm ich freiwiıllıe Unterricht teıl, den
Dozent Trıllhaas In prıvaten Räumen hlıelt ater, besorgt, Aass uch das richtige
Evangelıum gelehrt würde., fIragte miıch ach jeder Stunde, W äds Ul beigebracht
worden se1 Ich we1b och VoOonl vielen täglıchen Begebenheıten, dıe Vaters eiındeu-
tige ablehnende Haltung unterstreichen. Und 168 les In der e1t VOTL der
Zwangsverabschiedung. Ich we1b 1€e$ AUS e1igener Erinnerung, obwohl ich damals
TSLT zwoölf Jahre alt Wi und AUS vielen Gesprächen über dieses Thema mıt meılner
utter und me1ılnen äalteren Geschwıistern. DIie eıt danach für den ater
natürlıch besonders schmerzhaft, we1ıl dıe anhaltende Unchristlichkeıit der Nazıs

J5sah und dazu och unter seinem persönlıchen Schıicksal leiıden MuUuUsSsstie

Bıbliographie Friedrich mer

Friedrich mer hat keıne I ıste selner Arbeıten hınterlassen; auch dıe
Festschrı VOon 053 / enthält leiıder keıine Bıblıographie. DIe olgende /u-
sammenstellung erhebht keıinen Anspruch auf Vollständıigkeıt. Von ıhm
terzeichnete lTexte eın organısatorıschen nhalts, Geschäftsberıichte,

Sendschreıben, Aufrufe, Rundbrıefe, auch Giebete (Z In LK 1935,
1’ und 1936, 1) In den Leıitschriften „Der 1 utherische (ijotteskasten““

Alfred Wendehorst, Geschichte der Friedrich- Al  ander-Unıiversıtät Erlangen-Nürn-
berg_ München 1993, 156

728 In einem TIE VO März 27004 den Verftfasser.
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PROF FHRIFDRICH 143

und „Die Lutherıische Kırche In der D1iaspora” und In der VOoNn
ıhm se1t 9034 für den artın-| uther-Bun: herausgegebenen Leıitschrift „LUu-
theriısche Kırche“ LK) SOWIE In der Leitschrı „Junge Kırche" sınd nıcht
aufgeführt. Im übrıgen stehen dıie In den dre1 erstgenannten /eılitschriften
veröffentlichten Aufsätze VOoNn TIEeAdTIC mer me1ı1st mıt dem Martın-Lu-
er-Bun\: oder mıt seiınem Amt qals Präsıdent des Martın-Luther-Bundes In
Verbindung und sınd manchmal apologetischen nhalts und ah 0733
dıe Deutschen Chrıisten und damıt Hıtlers Kırchenpolitik gerıichtet,
gelegentlıch ann N der Überschrift nıcht auf den Inhalt geschlossen WCIL-
den Hıerunter auch dıie Attacke „ 50 geht  S nıcht!““ Vo 1936,*”
dıe Friedrich mer das Amt gekostet hat Es konnten olgende Arbeıten
gefunden werden:

DIe semiıtischen E1ıgennamen 1m en estamen! auf ıhre Entstehung und emente
hın untersucht. Teıl Dıss. Phıl., Erlangen/Leıpzıg 1901 (44 s)20
Hammurabı, se1in Land und se1lne Zeıt, Le1ipzig 1907 (35 „Der Ite Orıient‘‘,
J Heft, Le1ipzig 1908 Reprint Bad Feilnbach 1989

3 Der Schwarzburgbund und selne Verbindungen. FEıne Darstellung ußeren Gesche-
ens 1m Abrıss, Rothenburg/ T. 1912 (24
Wıngolfsbund und Schwarzburgbund. Vom Standpunkt des ingolfs AUS gesehen,
Rothenburg/ T. 1912 (30 5.)
Vom nen und Wollen edichte, Selbstverlag 1912,
Nun ber bleibet Glaube, offnung, 1€'| Festpredigt ber 1. Kor. 13,13, RO-
thenburg/ T. (S Bayerıische Dıaspora- und (iustav- Adolf-Hefte
Eıne Rothenburger Kriegsverordnung AUS dem Jahre 1778, ıIn DIe ınde, J 1914

29{1f.
turmgeboren. edichte AUS dem Krieg, München (63 5.)
Südpalästinensische Kopfbedeckungen, ıIn Peitschrr des Deutschen Palästina- Ver-
e1Ns, 1918, 5—553 Männer]. 101—116 ı Frauen|.
Suchen ass U den Weg Neue edıchte, Rothenburg/ T. 1921

11 Sohn. Eın pI1e In 1er Handlungen, Stuttgart 1922
ottesdienst. Gebete., othenburg / T. 1924

13 DIe evangelısche Spitalkırche ZU) HI e1s! In Dınkelsbühl, ıIn ‚vang. (jemeılnde-
für den Kırchenbezıirk Dınkelsbüh 19206, Nr.

[)Das Präsentationsrecht auf dıe uth. Pfarr- und Kırchendienerstellen In der
ehemals Treiıen Reichsstas Dınkelsbühl, In Evang. Gremenindeblatt für den Kırchen-
bezıirk Dınkelsbüh 1926, Nrn 7—

15 DIe Ortsnamen 1m Kırchenbezırk Dınkelsbühl, In ebd., 1927, 2111, 27—29, 3 5—
3
Wesen und Umgrenzung der Lıturgıik, ıIn Festschrı für Theodor Zahn, Le1ipzig
19258, 152—164

Wıe Anm.
3 Der ngekündıgte IL Teıl ist N1IC| erschıenen, ohl uch nıe geschriıeben worden.
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Ich und meın Haus. redigten, Berlın 1929
Was 11l das Lutherische Hılfswerk der verbundeten (Giotteskastenvereine ? In 1G  R
1929, 545549
Dıasporaarbeıt und We  onvent, ıIn 1G 1929,
egriffe ‚Katechetik/ Katechese/ Katechumenat“‘‘ (n 2, Sp. Be-
OT1 der Katechetik. Geschichte des atechumenats:; Bıblısche Zeıt, Altkırch-
1C Zeıt, RÖömisch-Katholische Zeıt, Reformatıionszeıt, rthodoxı1e, Pıe-
t1smus, g. Aufklärung, euUze1| 3 Girundsätzliches Katechumenat, q. Katechi1s-
INUS, Katechumenen, atechet, Katechese, FOorm, 1e] und Abschluss)
und ‚„ Taufe*‘ (n 4, Sp. Geschichte der auftTte. DIe auTe qlg
akramen! ıIn ermann Schwartz (Hge.), Pädagogisches Lexı1ıkon, Bıielefeld und
Leı1ipzıg _

71 Abschnıtt 99  ottesdienst und Feıiern‘‘, ıIn He1ı1enbrok, Evangelısche Kırchenkun-
de Eın Buch VON e1s und Werk der deutschen evangelıschen Kırchen, Bıelefeld
und Le1ipzig 1929, Der (Giottesdienst. Besondere kırchliche and-
lungen akramente DIe auftTte. DIie Konfirmation. [Das Heılıge en DIe
Beıichte DIe JIrauung. Bestattung. Eınzelfeiern). 3 und Gesangbuch. Kırchlı-
che uns! Lıteraturangaben.
DIe Augsburgische Konfession In ihrem der Sprache der Gegenwart angeglıchenen
ortlaut und mıt den nötıgen erklärenden Anmerkungen der (jTemelnnde dargebo-
ten, Leıipzıg 19  > (56

23 DIe Schwabacher, Marburger und Jorgauer In ıhrem der Sprache der (ie-
angeglıchenen ortlaut mıt Anmerkungen dargeboten, rlangen 19  >

(20 eft der eihe der des Martın uther-  undes
DIe Bedeutung der Psychoanalyse für dıe Relig1onspädagogık, ıIn Neue kırchliche
Zeıtschrıft 41, 1930, 433—4'J74 nNaC| einem auf der rel1ıg10nspädagog1ischen 1a-
SUuNns und dem vang. uth. chulkongress In Dresden 1929 gehaltenen Vortrag)

25 Krieg FEın Geschehen, Leipzig 1931 (41
Phılıpp Bachmann, der rediger und der Lıturg, ıIn Allgemeıne ‚vang. 1 uth. Kır-
chenzeıtung 64, 1931, 325—329
Girundsätzliches e1' des Lutherischen Hılfswerks der verbundeten (jottes-
kastenvereıne, ıIn 1G  R 1931, |
Hundert Jahre ustav dolf- Vereın, ıIn 1G  R 1932, 53—5.
Der Name „M;  ın Luther-Bund”“, ıIn 1G  R 1932, 65 —66

3 erıchte ber ıe Vorträge 9.  TC! und Bekenntnis‘“ und „Dıiaspora und Dıaspora-
pTlege, ıne grundsätzlıche Frage‘”, In Allgemeıne Evangelısch-Lutherische Kırchen-
zeıtung 1932, Sp. 110—111

31 Der nspruc| der Gegenwart dıe Pädagogık, ıIn Neue kırchliche Peıitschrift 44,
1933, 597/7-—618 nNaC| einem Vortrag, gehalten 31 1933 In der rel1210NS-
pädagogischen Arbeıtsgemeinschaft der Luther-  ademıe In Sondershausen).

3 W as wırd AUS UNSCICT Kırche"? /ur Kırchenverfassung, rlangen 1933 (29
elt 5 der el der des Martın Luther-Bundes:;: und veränderte Auf-
lage

3 3 ede 3 1933 In der rlanger Unıiversıitätskirche anlässlıch der Beerdigung
des ollegen Theodor Zahn, In Neue kırchliche Zeılutschrift 44, 1933, 389396

3 /ur kırchlichen Lage, ıIn 1G  R 1933, 21—027)
35 Bekenntniskıirche und (ijustav dolf-Vereın und Martın Luther-Bund Vom Stand-

punkt nnerT|! der lutherischen Kırche AUS gesehen, rlangen 19  N (24
Hefit der 3 el der eflfte des Martın Luther-Bundes
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3 Wır rufen FEuch | Zur Lutherischen Kırche|!, ıIn 1934, 1—
3 Wegwelılser er ollen], ıIn 1934, 41—44
3 1IrC| und Fronten, ıIn 1934, 7780
3 DIe Kırche, ıhr Bekenntniıis und ıhre Lebendigkeiıt, ıIn 1934, 137-139

eılıger e1s gestern und eute, In 1934, 153—155
41 DIe (jJanze Heılıge chrı Deutsch, ıIn 1934, 1855—156

„Konfess1ionalısmus®”, ıIn 1934,
4A3 9 9-  eutsche Dıaspora’, ıIn LK  — 1934, 7985

[)Das rlanger NSTLICUN für Dıasporakunde (mıt 1INnwels auf selinen Eröffnungsvortrag
„Wechselwirkungen zwıschen naturlıchen Bındungen und Relıgionen und Konfes-
s1onen‘‘), ıIn Allgemeıne Evangelısch-Lutherische Kırchenzeıitung 1934, Sp. 15 7/7—
159
DIe Neuordnung des kırchlichen erks, In Allgemeıne Evangelısch-Lutherische
Kırchenzeıitung 1935, Sp. 108 —1 15 LK  — 1935, 271—24
es „Zuru In Sachen Dıasporam1ss1on, ıIn Allgemeıne Evangelısch-Lutherische
Kırchenzeıitung 1935, Sp. 945— 949
Dıaspora, Dıasporamıi1ssı1ıon, Dıasporadıakonie, ıIn Allgemeıne Evangelısch-Lutheri 1-
csche Kırchenzeıitung 1935, Sp —193

4S Unsere Pfarrer, In 1935, 66 —6585
Ist dıe Evangelısch-lutherische Kırche dıe VOIN Chrıistus gegründete Kırche"? In
1935, 134156
Volk, Lutherische ırche, Staat, ıIn 1935, 190—1953

5 1 Unser lutherisches Ausland- und Dıasporatheologenhe1im, ıIn LK  — 1935, 4745
ratf Lambsdorff der STV. Vorsitzende des MLB, In LK  — 1935, 61

573 .„Luthe und Evangelısch-lutherische Kırche, In 1935, 317—-319
Hg.) Predigtbuch der Lutherischen Kırche FEın gang Predigten ber dıe en
Episteln, rlangen 19  CN (579

55 [)Das lutherische Bekenntniıs In den Bekenntnisschriften, In Allgemeıne Evangelısch-
Lutherische Kırchenzeıitung 1936, Sp. 3724—330)
Dıaspora und Dıasporafürsorge, ıIn Allgemeıne Evangelısch-Lutherische Kırchen-
zeıtung 19536,D 1936, 33— 37
Klärung durch U©eynhausen, ıIn 19536, 105—106; 136—147)
So geht nıcht! In 19536, 1585—-1672
Unionsfragen der Reformierten Kırche, ıIn 1936, 226—229
Unsere UObmänner, ıIn LK  — 19536, 39—41

61 Unionswerben, In 1936, 261—12653
Was edeute! dıe TC| für eın olk In TrTemdem Staatsverband”® In LK  — 19536,

585—59
653 Universitätsmusıikdirektor Professor Dr. TNS! Schmuidt, ıIn Monatsschriuft für (iJ0t-

tesdienst und kırchliche uns 42, 1937, 9499
Kırchenwerkkunde der Evangelısch-lutherischen TC| 1m Abrıss, rlangen 1938

65 Dıaspora und unst, ıIn Gierhard Kropatschek (He.), Im Dienst eılıgtum.
Rudolf Schäfers chalien für Kırche und Haus, Le1ipzig und Hamburg 1938, 12 5—
128
Lutherische Dıasporadıakonissen, In LK  — 19358, O—
DIe Predigt 1m Lutherischen ottesdienst, rlangen 19  \ (24 5.)
[)Das kırchliche Oment 1m Kırchenwerk des Martın Luther-Bundes, ıIn ahrbuch
des Martın L utherbundes 1, 1946, 20—)24
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Photos AUS Privatbesıt: Friedrich mer 1937; Tele mer 1962; Chargenbild 1898;
Wartburgbild 1899; Feldpfarrerbild 1914 Gruppenphotos mıt Friedrich mer In selner
E1ıgenschaft qals Präsıdent des Martın L uther-Bundes tIınden sıch In 1G  R 19530, 73,
1G  R 1931, 71, und 1G  R 1932,
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